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Parlaments brief, 
+ Berlin, 20. Januar. 

Der Schatten der Colonialpolitik ragte auch heute in die 
Debatte hinein, ohne recht eine körperliche Geſtalt anzunehmen. 
Den Anlaß dazu gab der Geſetzentwurf über die Rechtsverhältniſſe 
in den Schutzgebieten, der ſchließlich an eine Commiſſion ver: 
wieſen wurde. Die Zahl der Commiſſionen iſt damit auf 14 ge 
ſtiegen, die ohne Ausnahme zu arbeiten, fogar viel zu arbeiten 
haben. Da jede Fraction in jeder Commiſſion wenigſtens Ein Mit- 
glied haben muß, das eine führende Rolle ſpielt, ſo iſt die Arbeitslaſt 
dieſer Mitglieder auf das hoͤchſte Maß geſtiegen. Die Zahl der Zimmer 
reicht für ſämmtliche Commiſſionen kaum noch aus. 

Es kommt bei dem vorliegenden Gefegentwurfe darauf an, ob 
die vom Kaifer zu erlaſſenden Verordnungen für die Schutzgebiete der 
nachträglichen Genehmigung des Reichstages zu unterwerfen ſind oder 
nicht. Von dem Centrum wurde dieſe Frage als eine ſehr gewichtige 
hingeſtellt; von den Deutſchfreiſinnigen wurde fie leichter behandelt, 
weil ſie von der Anſicht ausgehen, daß die Colonialpolitik ſo ziemlich 
zu den Bonmots von vorgeſtern gehört und daß wir an dem be⸗ 
kannten Vorabend der großen Ereigniſſe in derſelben nicht mehr ſtehen. 
Auf Andeutungen, die in dieſer Richtung gemacht wurden, erwiderte 
Herr von Helldorff, indem er in den bekannten Tönen die Segnungen 
der Colonialpolitik verherrlichte. Er hielt ſich dabei an die land: 
läufigen Redensarten und unterließ es, auch nur mit Einem Worte 
die Behauptung zu entkräften, daß wir mit den bisher erworbenen 
Colonien ſchlechthin keine guten Geſchäfte gemacht haben. 

Es fehlte ihm auch in der Zuhöoͤrerſchaft der brauſende Beifall, 
mit welchem vor ein und zwei Jahren jedes coloniale Wort begleitet 
wurde. Man ſieht, die Welt iſt ſchon bedenklich colonialmüde. Die 
Debatte verlief im Ganzen matt. 

Der intereſſanteſte Zwiſchenfall derſelben war die Beharrlichkeit, mit 
welcher ſich Herr Windthorſt an Herrn von Helldorff anklammerte. 
Letzterer hatte ſich in ſehr herben Worten über die Thätigkeit des 
Reichstages, in beinahe wegwerfenden Worten über den Parla- 
menterismus geäußert. Windthorſt verlangte nicht allein von ihm 
nähere Auskunft darüber, ſondern erinnerte ihn auch an ſeine Reden 
gegen das allgemeine Wahlrecht. Das hat einen Hintergrund. Per⸗ 
ſonen, welchen man eine beſonders gute Information zutraut, ergehen 
fih in Andeutungen darüber, daß der Reichskanzler Ueberraſchungen 
vorbereite, gegen welche alle bisher von ihm veranſtalteten Ueber⸗ 
raſchungen gering erſcheinen werden. Ueber den Inhalt feiner Pläne 
liegt natürlich das tiefſte Dunkel. Wenn man fih aber erinnert, daß 
die Opposition über das Branntwein⸗Monopol fon zu einer Zeit 
ſehr gut unterrichtet war, wo die „Kölniſche Zeitung“ daſſelbe noch 
für eine Seifenblaſe erklärte, ſo wird man die Vermuthung nicht ab⸗ 
lehnen können, daß hier ein ſehr ernſthafter Kern vorliegt und auf 
dieſen wies Windthorſt heute ſehr nachdrücklich hin. Er zog Parallelen 
zwiſchen unſeren Tagen und der napoleoniſchen Aera. 

Windthorſt hatte auch auf die Differenzen hingewieſen, die ſich 
zwiſchen Herrn von Helldorff und der Kreuzzeitung erhoben hatten, 


Wildes Blut.“) 


Erzählung in zwei Abthellungen von Balduin Möllhausen. 


Als Wiskun das Zimmer verließ, ging die wilde Hanik ihm bis 
zur Hausthür nach. Dort weilte fie, bis feine ſchattenähnliche Ge: 
ſtalt in der Dunkelheit verſank. Kurze Zeit lauſchte ſie. Dann kehrte 
fie in das Zimmer zurück, wo fie ſich auf derſelben Stelle, auf welcher 
ihr Sohn kurz zuvor geſeſſen hatte, niederkauerte. Die Knie zog ſie 
empor, um dieſelben ſchlang ſie die Arme, und das Antlitz tief nei⸗ 
gend, brach ſie in jene ſeltſamen indianiſchen Klagen aus, welche man 
mit dem verſtärkten Ruf einer Unte vergleichen möchte. Geifterhaft 
Halten die gedehnten Laute durch das Haus, geiſterhaft über den 
fillen Hof, die bebende Mary mit neuem Grauen erfüllend. 

d Eine Stunde verrann. Die ergreifenden Klagelaute verſtummten 
und gleich darauf gewahrte die Irländerin, daß eine gebeugte Geſtalt, 
i mühſam aufrecht erhaltend, über den Hof nach dem Garten ſchlich. 

Fris Zeit herrſchte wieder Stille. Nichts regte fiğ in dem Haufe, 
en 255 den Ställen, nichts unter dem Maisſtroh. Denn nicht um 
Feind elt hätte Mary ihr Verſteck verlaſſen. Ueberall meinte ſie 
her zu ſehen und zu hören. Jeder Schatten war für fie ein 
En uſtiger Eingeborener; ja, den Ton des raſtlos umherſchweifen⸗ 
80 „Ziegenmelkers hielt ſie für eine Kundgebung hinterliſtiger 

erräther. 
u a drang e8 von Dem Maisfelde wie ein gedehnter zitternder 
ee herüber. Wieder und immer wieder ertönte er unendlich 

k und ergreifend. Eine Welt des bitterſten Kummers und 
Hurd eids ſchien in jedem einzelnen verborgen zu fein. Allmälig 
a en fie ſchwächer, größer die Pauſen, in welchen fie ſich wieder: 
holten, bis endlich der letzte, wie in unſäglicher Qual erſterbend, ver: 
* tiefe Stille folgte. — 

„ orence hatte unterdeſſen die herrenloſe Farm wohlbehalten er: 
reicht. Je näher ſie derſelben a fo lebhafter beſchaͤftigte fie 
ſich mit dem Eindruck, welchen ihre Mittheilungen dort hervorrufen 
würden, um fo ängſtlicher klopfte ihr Herz bei dem Gedanken, mit 
ihren Enthüllungen vor eine Anzahl ihr noch fremder Verwandten, 
namentlich vor die ihr von Tiptoe als Höfe Frau geſchilderte Emilia 
Barnard hinzutreten. Es regte ſich in ihr die Beſorgniß, als Nach⸗ 
komme einer Eingeborenen geringſchätzigen Blicken zu begegnen, dann 
aber der Plan, vor der Hausthür zu warten, bis es ihr gelingen 
würde, fih mit Walfort in Verbindung zu ſetzen. Doch ſchon in der 
nächſten Minute machte fih das ungeſtüm kreiſende Blut wieder gel: 
tend. Es erwachte jener Trotz, welcher, getragen von einem ſcharf 
aus geprägten Rechtlichkeitsgefühl, gegen jede Verheimlichung oder Ent- 
ftellung eines wahren Sachverhaltes fih aufbäumte, rückſichtslos ver: 
ſchmähte, Wohlwollen oder gar Mitleid in der Beurthellung ihrer 
ſelbſt oder irgendwelcher ſie betreffenden Verhältniſſe zu erregen. War 
die Erinnerung an ihren ſeltſamen Aufzug ihr anfänglich peinlich 
geweſen, fo empfand fie jetzt eine gewiſſe ſtolze Schadenfreude, nicht 
nur in ihren Mittheilungen, ſondern auch im Aeußern ihre Be⸗ 
ziehungen zu der unterdrückten und verachteten Race frei zu offenbaren. 

) Jtachdruck verboten. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Beitu 
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„welche Sonntag einmal, Montag 


n 
zweimal, an den übrigen Ar dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 21. Januar 1886. 


und auf die außergewöhnlichen Mittel, die angewendet worden ſind, 
um dieſe Differenzen beizulegen. Helldorff erwiderte darauf leicht⸗ 
hin, daß über Fragen der Opportunität ja wohl zwiſchen Partei⸗ 
genoſſen Differenzen entſtehen könnten. Nun conſtatirte Windthorſt, 
daß die Meinungsverſchiedenheit innerhalb der conſervativen Partei 
hinſichtlich des allgemeinen Wahlrechts fh darauf beſchränke, ob deſſen 
Aufhebung im jetzigen Augenblicke opportun ſei. Herr von Hell: 
dorff ſtammelte darauf eine Erwiderung, deren Wortlaut ſelbſt von 
denen nicht verſtanden wurde, die dem Redner am nächſten ſtanden. 
Man darf auf den ſtenographiſchen Bericht begierig ſein. 

Es folgt der Etat der Zölle. Barth hielt eine Rede, in welcher 
er das Schutzzollſyſtem mit gewohnter Schärfe als ein ſolches hin⸗ 
ſtellte, das ſich ſchon jetzt als völlig verfehlt erwieſen habe. Der 
Schatzſeeretär Herr von Burchard erwiderte darauf, und hielt bei 
dieſer Gelegenheit zu allgemeiner Ueberraſchung eine Rede, die am 
vorigen Donnerstag bei Gelegenheit der Debatte über die Petroleums⸗ 
fäſſer, als die Tiſche des Bundesraths leer waren, an ihrem Platze 
geweſen wäre. Auf den Inhalt derſelben, der auf die Majorität 
des Hauſes geradezu verblüffend wirkte, beabſichtige ich, im Zuſammen⸗ 
hange der morgen fortzuſetzenden Debatte einzugehen. 


Reichstag. 

In der geſtrigen Sitzung des Reichstages kam es in Folge der 
Zeußerungen des Herrn v. Helldorff über den Parlamentarismus 
zu ſcharfen Auseinanderfegungen. Nachdem die Abgg. Windthorſt 
und Bamberger die Aeußerungen v. Helldorff's zurückgewieſen hatten, 
nahm die Discuſſion folgenden Verlauf: 


Abg. v. Helldorff hob ese Ain dem Abg. Windthorſt hervor, daß 
es ſein Recht als Abgeordneter ſei, Anſichten, die ihm nicht richtig zu ſein 
ſchienen, wiederholt zu bekämpfen. Auch Herr Windthorſt kommt in allen 
ſeinen Reden auf den Culturkampf zurück. 

Abg. Windthorſt;: Gewiß hat Herr v. Helldorff das Recht und Pflicht, 
Anſichten, die ihm verkehrt erſcheinen, zu bekämpfen. Was mich 5 veran⸗ 
laßte, mich gegen ihn zu wenden, waren ſeine Auslaſſungen über den Parlamen⸗ 
tarismus. Dagegen habe ich mich verwahrt; ich habe hingewieſen auf ſeine 
Bemerkungen über die Beſeitigung des allgemeinen Stimmrechts und darauf 
aufmerkſam gemacht, daß hier ein zweiter Angriff auf das Parlament vor⸗ 
liege. Ich habe gefragt, ob bereits ein beſtimmtes Vorhaben im Werke 
fei. Das zu fragen hatte ich Veranlaffung wegen allerlei Simpen, 
die mir zu Ohren gekommen ſind. Wir haben Grund, ſehr 
aufmerkſam auf alles das zu ſein, was jetzt über das Parla⸗ 
ment geſagt wird. Erſt vor einigen Tagen brachte die „N. A. Z.“ in 
einem Artikel Andeutungen über die bevorſtehenden Wahlen. (Abg. Richter: 
Lieber jetzt!) Ich kann nur fagen, daß die gegenwärtige Regierung fo demokratiſch 
gewirthſchaftet hat und wirthſchaftet, daß es mir zweifelhaft iſt, ob auf 
die Dauer das parlamentariſche Regiment ſich wird vermeiden laſſen, oder 
ob wir nicht gar in Zuſtände gerathen, wie ſie Frankreich unter der napo⸗ 
leoniſchen Aera gehabt. Gerade die Elemente, die eine Stütze der Monarchie 
ſind, werden jetzt mit Füßen getreten. Ich habe mich in Preußen vergeb⸗ 
lich dagegen gewehrt, daß durch die neuen Provinzialordnungen nicht alle 
hiſtoriſch gewordenen Verhältniſſe vernichtet wurden. Es iſt ein vergebliches 
Bemühen, zu behaupten, daß ich durch die neulichen Verhandlungen in 
Widerſpruch gerathen ſei mit dem von mir vertretenen föderativen Princip. 
Ich halte an demſelben feſt, und ich habe für daſſelbe einen Schild, der 
ganz vorzüglich iſt: die letzte Kaiſerliche Botſchaft. (Beifall im Centrum.) 


Abg. v. Helldorff: Herr Windthorſt meint, daß in Bezug auf das 
Parlament etwas vorliege. Nach unſerer Auffaſſung hat die Regierung 
ſorgſam die Rechte des Reichstages geachtet. Ich habe daran die Mahnung 

eknüpft, daß auch der Reichstag Maß halte in der Ausübung feiner 
echte. Das war der Inhalt meiner Rede. Ich befürchte, daß, wenn wir 
auf dem Wege weiter gehen, den wir jüngſt betreten haben, wir ſelbſt die 
Achtung des Parlaments ſchwächen. . 

Abg. Windthorſt: Ich kann mir keinen ernſteren Angriff auf den 
Reichstag denken, als den, welchen Herr v. Helldorff ſelbſt gemacht hat. 
Er hat klar geſagt, daß er ein Gegner des allgemeinen Stimmrechts, und 
daß die Beſeitigung deſſelben nur eine Frage der Zeit fei. Daß feiner: 
Worten eine beſondere Bedeutung beizulegen war, hat der weitere Verlauf 
der Angelegenheit gezeigt. Die Kreuzzeitung hatte zuerſt behauptet, daß 

err v. Helldorff nur für ſeine Perſon geſprochen habe. Darauf kam die 

rklärung der „Conſ. Correſp.“, daß die Auslegung der Kreuzzeitung nur 
Anſicht der Redaction fei, und das Wichtigſte war, daß die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ Partei ergriff zu Gunſten des Herrn v. Helldorff. Das bedeutet 
etwas. In dieſer Thatſache hat für mich ein Fingerzeig gelegen, auf ber 
pr zu fein. Wenn Herr v. Helldorff, der den maßgebenden Perſönlich⸗ 
eiten näher ſteht als Andere, einen Angriff auf das allgemeine Stimm⸗ 
recht unternimmt, ſo macht mich das bedenklich, und ich nehme Anlaß, 
auch hier zu rufen: Caveant consules. (Beifall im Centrum und links.) 

Abg. v. Helldorff: Ich kann nur erklären, daß über die Oppor⸗ 
tunität meiner Auslaſſungen über das allgemeine Stimmrecht auch inner⸗ 
halb der confervativen Partei Meinungsverſchiedenheiten beſtanden haben. 
(Abg. Rickert: Nur über die Opportunität!) Im Uebrigen bemerke ich, 
daß W der preußiſchen, noch irgend einer anderen Regierung 
nahe ſtehe. 

Abg. Windthorſt: Herr v. Helldorff bat geſagt, es wäre nur eine 
Meinungsverſchiedenheit geweſen über die Opportunität; in der Sache ſind 
die Herren alſo einer Meinung geweſen. 


Zur Karolinen⸗ Angelegenheit. 

Herr H. Robertſon veröffentlicht im „Hamb. Corr.“ eine Er⸗ 
klärung über ſein Verhalten in der Karolinen-Angelegen⸗ 
heit. Wir entnehmen derſelben das Folgende: 

Es handelt fih hauptſächlich um den Inhalt einer Unterredung, zu 
welcher ich mich auf erfolgte Aufforderung bei dem Herrn Reichskanzler 
am 22. September v. J. eingefunden hatte. Ich habe über diefe Unters 
redung, die mich im höchſten Grade intereſſiren mußte, ſofort nach der 
Rückkehr in mein in unmittelbarer Nähe belegenes Hotel eine Aufzeichnung 
leg wie dies wohl Jedermann thun wird, welcher der Ehre einer 
olchen Unterredung gewürdigt worden iſt. Den Zweck der Unterredung 
ſelbſt habe ich dahin aufgefaßt, daß der Herr Reichskanzler wünſche, von 
mir Auskunft über die mir durch meine geſchäftliche Thätigkeit und einen 
mehrjährigen Aufenthalt auf den Südſee⸗Inſeln wohlbekannten Verhält⸗ 


nifje in verſchiedenen Theilen der Südſee zu erhalten und habe es deshalb 


für meine wicht gehalten, die an mich gerichteten Fragen nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen ſo zu beantworten, wie ich es der Wahrheit und den 
thatſächlichen Verhältniſſen entſprechend erachtete. Wenn ich dabei im Vers 
laufe des Geſpräches nicht verkennen konnte, daß die eine oder die andere 
meiner Antworten den Herrn Reichskanzler weniger befriedigten, ſo habe 
ich das natürlich ſehr bedauern müſſen, aber doch geglaubt, verpflichtet z 
fein, als Auskunftsperſon offen und unumwunden Dagjenige zu jagen, 
was der Herr Reichskanzler zu erfahren wünſchte und was ich für richtig 
hielt. Wenn der Herr Reichskanzler dabei mir auch Gelegenheit gewährte, 
nicht nur Auskunft zu geben, ſondern auch perſönliche Anſichten zu ent⸗ 
wickeln, ſo habe ich in dieſer Beziehung geglaubt, ihm am beſten zu dienen, 
indem ich mich bemühte, thunlichſt offen und klar zu ſein und meine An⸗ 
ſichten auch mit Gründen zu belegen. Die mir gewährte Audienz dauerte 
etwa eine halbe Stunde; aus meinen Aufzeichnungen über dieſelbe laffe 


So gerüſtet ſchlüpfte fie durch die Hausthür auf den Flurgang.] Lederrolle zur Seite werfend, fant fie laut aufſchluchzend vor Lade 


Mit denſelben geräuſchloſen Bewegungen ſchritt ſie ſo weit vor, bis 
ſie eine volle Ausſicht auf die Verſammlung gewann. Dann neben 
den Thürpfoſten tretend, wo ſie ſich außerhalb der Blicke der in dem 
Salon Anweſenden befand, feſſelte Walkorts Stimme ſie in einer 
Weiſe, daß ſie kaum zu athmen wagte. Mit gleichſam krankhafter 
Spannung folgte fie feinen Worten, der Erwiderung der böfen Frau 
und dann wieder des erſtern Aufforderung an Grace. Als ſie aber 
ſah, wie dieſe in Walkorts Arme eilte, als ſie gewahrte, wie Walkort 
fie innig an ſich zog, da war es, als ob ihr armes junges Herz plöͤtz— 
lich erſtarrt ſei. Todtenbläſſe breitete ſich über ihr eben noch ſo lebens— 
friſches, trotziges Antlitz aus. Die Gluth der großen dunkeln Augen 
ſchien gänzlich erlöfchen zu wollen, und wie um ſich vor dem Um: 
ſinken zu bewahren, lehnte fie ſich ſchwer an den Thürpfoſten. Was 
weiter in dem Zimmer ſtattfand, ſie hörte es nicht, ſie ſah es nicht. 
Sie ſah nicht, daß Lady Liberty ſie plötzlich entdeckte und ſcharf ins 
Auge faßte, gewahrte nicht den Ausdruck eines gleichſam lähmenden 
ſchmerzlichen Erſtaunens in ihren alten verwitterten Zügen, nicht daß 
ſie, wie unbewußt, die Arme nach ihr ausſtreckte. Erſt als durch 
dieſe Bewegung die Aufmerkſamkeit aller Anweſenden auf ſie hin⸗ 
gelenkt wurde, belebte ihre ſchlanke Geſtalt ſich wieder. 

Blutroth ſchoß es in ihre Wangen, und mitten in die Thür tre- 
tend, richtete ſie ſich kräftig empor. Doch anſtatt durch die auf ihr 
ruhenden Blicke des Erſtaunens eingeſchüchtert oder gar verwirrt zu 
werden, trat ihre alte Unerſchrockenheit wieder in ihre vollen Rechte 
ein. Mit unnachahmlicher Anmuth und doch mit ſtolzem Selbſt⸗ 
bewußtſein ſich verneigend, ſchritt ſie um den Kreis der Verwandten 
zu Lady Liberty herum, ahnungslos, daß ſie in ihrer charakteriſtiſchen 
Verkleidung und mit den grazidfen, zuverſichtlichen Bewegungen ein 
Bild bot, welchem ſogar die herzloſe Südländerin ihre Bewunderung 
nicht verſagte. 

Ich mußte kommen, Lady Liberty, ſprach ſie mit ihrem ruhigen 
Organ, indem ſie deren Hand ergriff und ſie an ihre Lippen hob, 
zu wichtiges hat ſich ereignet; ſo wichtiges, daß du mein Erſcheinen 
ſicher verzeihſt. Ich hörte hier vielleicht mehr, als ich hätte hören 
follen, Lady Liberty, und doch nenn’ ich es ein Glück — ich will 
alles entſcheiden. Kein Zwiſt ſoll um mich ſtattfinden. Von allem, 
was von meinem Großvater herſtammt, nehme ich nichts an. Ich 
gebrauche nichts. Gebt alles der Grace; ihr gebührt es; in ihr lebt 
kein wildes Blut; ſie nennt keine elende alte Indianerin ihre Ur⸗ 
großmutter. Nein, ich will nichts! fuhr ſie mit wachſender Ent⸗ 
ſchiedenheit fort, ich weiß, Lady Liberty, du verſagſt mir nicht das 
Obdach in deinem Hauſe, nicht derjenigen, die mir ſo nahe ſteht, wie 
du ſelber, die aber fo troſtlos, fo unſäglich elend — und ihre Stimme 
bebte vor Bewegung — und willſt du mir die Erinnerung an meinen 
Großvater anrechnen, meine Zuſammengehörigkeit mit deinem Mel- 
teſten, dann behalte mich bei dir. Gönne mir ein Plätzchen in deinem 
Bienenkorb, und ich bin ſo glücklich, wie ich nie glaubte hoffen zu 
dürfen. Einen Blick aufrichtigſter Zärtlichkeit warf ſie auf Grace, 
in deren Augen Thränen perlten. Walkort ſchien ſie dagegen nicht 
mehr zu bemerken, denn um ihre Faſſung war es geſchehen. Die 


Liberty in die Knie und umſchlang ſie mit beiden Armen. 

Lady Liberty hatte ihre Hände auf Florences Haupt gelegt. 
Mechaniſch vergruben ihre Finger ſich in den dichten Locken, wahrend 
ihre klaren Augen ſo milde blickten, als hätten Thränen in denſelben 
zuſammenlaufen wollen. 

Hanik, ſprach ſie darauf mit lauter, feſter Stimme, und wohl 
mehr, um den übrigen Anweſenden ihren Willen kund zu geben, du 
bleibſt ſo lange im Bienenkorb, bis du ſelber einſt Neigung verſpürſt, 
auszufliegen. Was ich weiter über dich oder Grace verfüge, kümmert 
weder dich noch einen andern. Denn noch bin ich Herr auf meinem 
Gebiet. Wie ich es beſtimme, wird alles ausgeführt, ohne daß jemand 
Einſprache dagegen erheben dürfte, auch du nicht. Was dir begegnete, 
ahne ich. Dein Anzug verräth es. Wäre es aber der wildeſte In⸗ 
dianer, der dich aufſuchte, fo würde dadurch dein Verhältniß zu mir 
und meiner Familie nicht erſchüttert. Du biſt und bleibſt meine 
Hanit, und unendlich weich klang ihre Stimme, die Enkelin unſeres 
Aelleſten eben fo gut, wie das Kind da, die Grace. Die wird freie 
lich nicht lange mehr bei uns bleiben, und ein Blick des Wohl- 
gefallens ſtreifte die genannte und Walfort, welcher die Lederrolle an 
ſich genommen hatte, denn es iſt mein Wille, und meine Frau 
Schwiegertochter hat den ihrigen ebenfalls dahin ausgeſprochen, daß 
wer von euch beiden ſich zuerſt verheirathet, der tritt in den Beſißz⸗ 
dieſer Farm, und dazu wünſche ich Grace und ihrem Auserkornen 
Glück — ei, ſieh doch, wie das Kind ſich ſchämt, als ob's ein Un⸗ 
recht wäre, ſich in Ehren einem guten Mann zu eigen zu geben, 
fügte ſie heiter hinzu; und nur ſie ſelbſt wußte, daß ihr altes Herz 
vor Jammer ſchwoll, während fie den fröhlichen Ton erzwang. Sa, 
Grace, du haſt viel von meinem ſanftmüthigen John — ich kann 
dir's ſchon fagen, ohne dich eitel zu machen — auch dem trieb fein 
muthiges Herz das Blut leicht ins Angeſicht. Doch ſteh auf, Hanik, 


ſetze dich hierher zu mir — da, auf den Stuhl unſeres Aelteſten, ; 


ein wahrer Ehrenplatz, denn was fetzt noch zu verhandeln bleibt, 
kann nicht viel mehr ſein. Die Thatſachen, vor welchen wir ſtehen, 
müſſen anerkannt werden und machen alle weiteren Nachforſchungen 
überflüſſig. 

Ihre Blicke ſchweiften im Kreiſe von einem zum andern. Zu 
beobachten, daß alle Augen mit Ehrerbietung an ihren Lippen hingen, 
befriedigte fie ſichtlich. Sogar Frau Emilia Barnard, obwohl noch : 
immer im Kampfe mit ſich felbft und unter dem vollen Eindruck des f 
Ereigniſſes, welches ihr den letzten Einfluß auf Grace raubte, zugleich 
den verhaßten Walkort an des jungen Graham Stelle ſetzte, ſchien 
mehr zu einem friedlichen Ausgleich hinzuneigen. Kaum die Lippen 
regend, richtete fie eine leiſe Bemerkung an den wieder näher getre⸗ 
tenen Frederik, welche indeſſen von dieſem nicht beachtet wurde. Denn 
der Anblick Florences ſchien plötzlich alle feine Sinne in Feſſeln ge⸗ 
ſchlagen zu haben, für diejenigen, die ihn beobachteten, der Maßſtab 
des Werthes ſeiner Zuneigung zu der von ſeiner Seite geriſſenen 
Braut. Dagegen beachtete Frau Emilia ihrerſeits Graham nicht, als 
derſelbe ebenſo leiſe ihr anſcheinend Rathſchläge ertheilte. 

: (Fortſetzung folgt.) 


f 
| 
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itch jetzt das Nachſtehende folgen, ſelbſtverſtändlich unter Hinme,lafjung 
* alles Deſſen, was nach meiner Meinung nicht in die Oeffentlichkeit gehört. 
i Der Fürft ande Br ſehr freundlich und ſagte mir, daß ich ihm 
| durch einen höheren Marine⸗Offizier (den ich vor einigen Jahren in der 
i Südſee kennen zu lernen Gelegenheit gehabt hatte) als eine Perſönlichkeit 
geſchildert fei, welche ihm zuverläſſige Auskunft über dortige Verhältniſſe 
| i zu geben geeignet fein würde. Er ging dann ſofort zu der Karolinen⸗An⸗ 
* gelegenheit über und entrollte mir ein Bild deſſen, was aus einem ernſt⸗ 
\ lichen Zerwürfniß mit Spanien in politiſcher Beziehung entſtehen könne. 
IJch kann hierüber nur fo viel fagen, daß der Herr Reichskanzler die Sache 
I recht ernſt auffaßte und mir Conſequenzen vorführte, welche auf mich als 
ih 7 einfachen Kaufmann und Nicht⸗Politiker einen tiefen Eindruck machen 
N mußten. Dann fragte mich der Herr Reichskanzler nach der Höhe des In⸗ 
tereſſes, welches meine Firma ſowie die „Deutſche Handels- und Plantagen⸗ 
geſellſchaft der Südſee“ auf den Karolinen beſitzen, und machte kein Hehl 
daraus, daß ihm dieſelben im Verhältniß zu den möglicherweiſe verlangten 
Opfern ſehr geringfügig erſchienen. Dann ſagte er mir, Spanien böte 
uns einen Vertrag an, ähnlich wie denjenigen für den Sulu Archipel, 
worin alſo Handelsfreiheit, Freiheit des Grunderwerbes, Schutz vor figen | 
| 


Abgaben und Zöllen und Conſular⸗Gerichtsbarkeit für die jedesmaligen 
- Vertreter der betreffenden Nationen garantirt wäre. Ich erwiderte, mit 
Er ſolchen Garantien ließe fih, wenn man den nationalen Standpunkt 
agaußer Acht laſſe, wohl vom rein geſchäftlichen Standpunkt zufrieden ſein. 
2 Die im Drucke hervorgehobenen Worte babe ich ausdrücklich betont.) Ich 

ürchte nur, daß, wie das Beiſpiel der Mariannen genügend beweiſe, eine 

olche Garantie von ſpaniſcher Seite wenig Werth hätte. Dies beſtritt 

er Fürſt, indem er ſagte, für die Maxiannen beſtehe auch kein Vertrag, 
während er bis jetzt noch nicht gehört hätte, daß über die Verhältniſſe der 
Deutſchen auf den Sulu⸗Inſeln Klagen eingelaufen ſeien, welche doch auch 
jetzt unter ſpaniſcher Herrſchaft ſtänden. Dann ſagte mir der Fürſt, er 
würde womöglich einen ſolchen Vertrag gemeinſam mit England machen, 
das ihm in dieſer Sache recht loyal entgegenkomme, um damit 
dem Ganzen mehr Halt zu geben. Ich ſagte dann, daß, wenn 
wir nun um ſo energiſcheren und wirkſameren Schutz auf den 
Mariballs - Snfeln, Neu-Guinea, Neu⸗Britannien c. erhielten, ſich 
der Verluſt der Karolinen⸗Inſeln wohl verſchmerzen, reſpective bald 
wieder einholen laſſen würde. Hier erwiderte der Fürſt, von einem Schutze 
des Reiches könne nur immer inſoweit die Rede fein, als cine genügende 
Polizeimacht in Frage käme; alles Andere müßten die Kaufleute thun, zu 
Mehr habe er zur Zeit weder die nöthigen Mittel, noch Schiffe zur Ver⸗ 
fügung. Dann ſprach er ſich über unſere juriſtiſch ausgebildeten jungen 
Veamten und penſionsberechtigten Unteroffiziere aus, welche ein zu theures 
und unpraktiſches Material für Colonien böten. Was ein einzelner Mann 
einer Colonialarmee koſte, würde ich ja wohl wiſſen, daran ſei gar nicht zu 
denken. Auch würden die in Europa ausgebildeten Beamten trotz aller 
Vorſchriften immer wieder in ihre alte Schablone hineinfallen und den 
Anforderungen der Colonien nicht genügen. Alles dies müßten die Kauf⸗ 
leute ſelbſt ſchaffen, und daß dieſes ginge, bewieſen ja die Engliſch⸗ 
Oſtindiſche, die Holländiſch⸗Oſtindiſche und die neue Nord⸗Borneo⸗Com⸗ 
pagnie. Hierauf erlaubte ich mir, dem Fürſten zu bemerken, daß er die 
Verhältniſſe jener Länder gar nicht mit jenen der Südſee vergleichen 
könne. Jene Kaufleute hätten das Recht der Oberhoheit in Ländern ver⸗ 
liehen erhalten, in welchen bereits eine gewiſſe Civiliſation beſtand, in 
denen reiche und einflußreiche Radjahs und Sultane berrſchten, welche 
ſelbſt große Veſitzthümer an cultivirtem Lande, an dienſtbaren Bevölke⸗ 
rungsklaſſen u. ſ. w., u. ſ. w. beſaßen. Dieſen Geſetze vorzuſchreiben 
und ſie zur Zahlung der Verwaltungskoſten heranzuziehen, ihnen im Fall 
der Webertretung von Verwaltungsvorſchriften Strafen an Geld, Land 
| und pfandbaren 9 aufzuerlegen, ſei verhältnißmäßig leicht geweſen. 
wir In der Südſee gäbe es nichts dergleichen, ſondern nur beſitzloſe und 


nackte Wilde mit kleinen Häuptlingen, ganz oder faſt ohne Einfluß auf 
die Bevölkerung und ohne irgend welchen Beſitz, der von Europäern an 
Zahlungsſtatt genommen werden könnte. Dieſen meinen Ausführungen 
folgte der Fürſt mit erſichtlichem Intereſſe und machte fih mehrfach 
Nolizen. Hierauf erzählte ich ihm von den mangelhaften und nahezu 
troſtloſen Verhältniſſen auf Neu-Irland und Neu = Britannien, wo der 


ſchiff und ſonſtige Machtmittel befinde und darauf angewieſen ſei, Aben⸗ 
teurern, wie Farrell, nur mit Tinte und Feder zu Leibe zu gehen, was 
natürlich gar nicht imponire, und uns dem Spott der Fremden ausſetze. 
Ich fuhr fort, daß man heut zu Tage ohne Geld, Schiffe und Militär 
keine Colonien mehr gründen könne, und daß fih nach meiner Meinung 
in Deutſchland ſchwerlich Capital finden laſſen werde, um Colonien zu 
bearbeiten, welche im Falle eines Krieges die Beute des erſten beiten 
HE Feindes fein würden. Sollten europäiſche Feinde durch einen ſiegreichen 
100 eldzug auch zur Wiederherausgabe eroberter Colonien gezwungen werden 
kFoönnen, fo fei den deutſchen Coloniſten weni damit gedient, denn die 
HE m en Colonien würden durch eine feindliche Occupation auf Jahre hinaus 
i n ihrer Entwickelung zurückgebracht fein. „Ja“, ſagte der Fürſt, „dann 
ſtellen Sie ja in der Südſee noch viel größere Anſprüche an die Reichs⸗ 
Aloegierung, als die Herren in Afrika.“ Es hätten ſich doch Leute geſunden, 
wie die Neu⸗Guinea⸗Compagnie, die alles das, was ich von der Regierung 
beanſpruche, auf ſich genommen hätten. Ich erwiderte, man habe meiner 
Firma einen ſolchen Schutzbrief, wie die Neu- Guinea = Compagnie 
erhalten, angeboten, wir hätten denſelben jedoch abgelehnt, eben 
aus dem Grunde, weil wir glaubten, die damit auferlegten Pflichten 
nicht erfüllen zu können. Meiner Meinung nach würde die 
Neu⸗Guinea⸗Compagnie dazu eben fo n im Stande ſein. Der 
ſchon erwähnte Vorfall mit Farrel ſei ein Beweis dafür. Der Neu⸗ 
Britannia⸗Archipel gehöre ebenfalls zu ihrem Verwaltungsbereich, aber 
das Schutzgebiet ſei viel zu groß, und bis jetzt hätten die Herren noch 
nicht einmal einen einzigen Schutzmann auf dem ganzen ungeheuren 
Terrain. Wir verlangten ſelbſtverſtändlich auch nicht Alles auf einmal, 
und würden ſchon ſehr erfreut ſein, wenn wir nur dieſelbe Unterſtützung 
erhielten, welche die Reichsregierung bereits in Kamerun oder ſonſt in 
Weſt⸗Afrika gewährt habe. y x 
1158 Der Fürſt legte nun nochmals Verwahrung dagegen ein, daß er jemals 
77 öffentlich oder im Reichstage den deutſchen Colonien eine ſolche Unter⸗ 
ih ſtützung, wie ich fie für nothwendig erklärt hätte, verſprochen habe. Alle 
dieſe Chancen müßten die Kaufleute ſelbſt laufen. 
Hier wurde der engliſche Geſandte angemeldet, der Fürſt erhob ſich, 
und die Audienz war beendet. 
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Kleine Chronik. 


Breslan, 21. Januar. 
Wie ſieht der Chriſtusorden aus? Die clericale Zeitung „Voce 
della Verita“ in Rom berichtet: „Das große Kreuz des Chriſtusordens, 
welches der heilige Vater dem Fürſten Bismarck verlieh, iſt eine Aus⸗ 
zeichnung erſten Ranges, welcher gewöhnlich nur „Souveräne“ theilhaftig 
werden. Die Arbeit iſt von Antonio Taniani, dem Goldſchmied und 
Juwelier der heiligen apoſtoliſchen Paläſte, gefertigt. Das Großcomthur⸗ 


| Ik: Treuz befindet 115 in einer Rundung mit Brillanten beſetzt. Ueber dem⸗ 
. ſelben erhebt ſich eine ebenfalls mit Diamanten gefaßte militäriſche Trophäe 
MN 7 und eine ganz aus Diamanten gefertigte Krone. Das Kreuz ſelbſt iſt von 
AN Gold mit weißem und rothem Emaillerand. Die Decoration ift ein 


wahres Meiſterwerk. Sie wurde eingepackt in ein koſtbares, mit amaranth⸗ 

f farbenem Sammet verziertes rothes Lederfutteral, auf welchem das 

Wappen des heiligen Vaters in Gold ciſelirt iſt. Dies Wappen iſt von 

1 7 vier aus Gold und Silber gefertigten Engeln, welche die Flügel aus- 
breiten, umgeben, und ein eben ſolcher Engel befindet ſich auch an dem 
H Drücker, welcher das Futteral öffnet.“ 


Net Was ift ein „Schlamaſſel“? Die Frau des Büglers Ludwig 
Ewald Dudt in Berlin arbeitete für den Confectionär Schweden und 


e i mit demſelben in Differenzen. Bei der endgiltigen Abrechnung 
bl ii telt Der Angeklagte es für angezeigt, ſeine Ehefrau zu begleiten, betrug 
ſich im Schweden'ſchen Locale aber derartig, daß ihm die Thür gewieſen 
wurde. Er weigerte fih nicht nur, zu gehen, ſondern ſchlug mit der Fauſt 
auf den Tiſch und ſchleuderte dem Schweden die Worte ins Geſicht: „Sie 
ſind in meinen Augen ein Schlamaſſel!“ Herr Schweden wußte zwar 
nicht, was ein Schlamaſſel fet, er hatte aber das Gefühl, als fei ihm ein 
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Reichscommiſſar Herr v. Oertzen fih ſchon feit März v. J. ohne Kriegs: |f 


Dies iſt der unmittelbar nach der Unterredung von mir niedergeſchriebene 
1 BELBIIER: und bitte ich, fernerhin nach dieſem Berichte beurtheilt 
zu werden. 
Hamburg, den 19. Januar 1886. 
H. Robertſon, 
in Firma Robertſon & Hernsheim. 


Im Anſchluß an Vorſtehendes antwortet Herr Robertſon noch auf 
den von der „N. A. Z.“ gegen ihn gerichteten Angriff das Folgende: 
Das Blatt ſagt: „Alle übrigen Intereſſenten, mit denen der Herr 
— 1 7 geſprochen, haben ſich zur Frage der Einrichtung einer 
deutſchen Verwaltung auf den Karolinen gar nicht geäußert.“ 

Hierzu ſei bemerkt, daß außer meiner Firma von deutſchen Kaufleuten 
nur noch die „Deutſche Handels⸗ und Plantagen⸗Geſellſchaft der Südſee“ 
auf den Karolinen⸗Inſeln vertreten iſt, wie aus den veröffentlichten Weiß⸗ 
büchern völlig bekannt war. Zwei Tage nach mir war auch der Director 
jener Geſellſchaft, Herr C. Godeffroy Jun., Rs Herrn Reichskanzler bez 
rufen; wenn bei dieſer Gelegenheit von der Einrichtung einer Verwaltung 
auf den Karolinen nicht die Rede geweſen, ſo erklärt ſich dies wohl daraus, 
daß der Gegenſtand gar nicht zur Sprache gekommen iſt. Ich ſchließe 
dies auch daraus, daß die Unterhaltung mit Herrn Godeffroy überhaupt 
nur 5 Minuten gedauert, während die mir von dem Herrn Reichskanzler 
gewährte Beſprechung eine volle halbe Stunde in Anſpruch nahm, alſo 
wohl eingehender geweſen ſein wird. 

Die „N. A. Z.“ fährt fort: „Herr Robertſon erklärte, daß die Colonial⸗ 
Entwickelung ſeiner Firma von keinem Nutzen ſein könne, wenn ſie nicht 
einen ſtagtlichen Charakter annehme, alſo mit der Einrichtung von Ge⸗ 
richten, Polizei, Militär, Garniſonen u. ſ. w. vorgegangen werde. Der 
genannte Herr machte dieſelben Schwierigkeiten geltend, die ſeiner Zeit 
von Herrn Bamberger gegen die Colonialpolitik der Regierung ins Feld 
geführt worden ſind.“ 

Was ich wirklich dem Herrn Reichskanzler erklärt habe, iſt in dem 
obigen Berichte über die Beſprechung wiedergegeben. Ich bin heute noch 
der Meinung, daß die coloniale Entwickelung in der Südſee und in allen 
anderen Ländern, welche auf gleich niedriger Culturſtufe ſtehen, unmöglich 
Ausſichten auf Erfolg und Nutzen für Deutſchland haben kann, wenn fie 
nicht einen ſtaatlichen Charakter annimmt, der den deutſchen Anſiedlern 
wirklich Sicherheit für ihre Unternehmungen gewährt. Daß ia niemals 
den Beſtand meiner Etabliſſements in der Südſee für von der Unter⸗ 
ſtützung des Reichs abhängig erklärt haben kann, ergiebt ſich ſchon daraus, 
daß die Niederlaſſungen meiner Firma in der Südſee ſchon vor vielen 
Jahren begonnen und ſich ſeitdem weiter entwickelt haben, alſo zu Zeiten, 
wo auf irgend welche regierungsſeitige Unterſtützung gar nicht zu rechnen war. 

Nachdem inzwiſchen von Seiten der Reichsregierung eine Colonialpolitik 
in die Hand genommen worden, wünſche ich ihr ſelbſtverſtändlich den beſten 
Erfolg und habe gerade darum unumwunden meine Meinung darüber 
ausgeſprochen, mit welchen Mitteln dieſer Politik der gewünſchte Erfolg 
geſichert werden könne. Daß ich zu dieſen Mitteln die Ertheilung eines 
Schutzbriefes an Privatperſonen oder Firmen nicht rechnen kann, wird 
man verſtehen, wenn ich aus dem von Sr. Majeſtät dem Kaiſer unterm 
17. Mai v. J. der „Neu⸗Guineg⸗Compagnie“ ertheilten Schutzbriefe die⸗ 
jenigen Beſtimmungen anführe, in denen die für den gewährten Schutz zu 
übernehmenden Verpflichtungen aufgeführt ſind. Die Compagnie hat ſich 
darnach verpflichtet, die zur Förderung des Handels und der wirthſchaft⸗ 
lichen Nutzbarmachung des Grund und Bodens, ſowie zur Herſtellung und 
Befeſtigung eines friedlichen Verkehrs mit den Eingeborenen und die zu 
deren Civiliſirung dienlichen ſtaatlichen Einrichtungen in den Schutzgebieten 
auf ihre Koſten zu treffen und zu unterhalten. Daß die Uebernahme einer 
ſolchen Verpflichtung durch eine Privatfirma geradezu unmöglich ift, 
wenn die Verpflichtung wirklich eingehalten werden ſoll, wird man mir 
zugeben. Beſtätigt wird dieſe Auffaſſung durch die Thatſache, daß die 
„Neu⸗Guineg⸗Compagnie“ ſich bis heute um den ihrem Schutzgebiete zu⸗ 
gehörenden, feit 8—10 Jahren von deutſchen Kaufleuten bearbeiteten Bis: 
marck⸗Archipel, dem einzigen Theile des Gebiets, in welchem überhaupt 
von den Anfängen einer Givilifation die Rede fein kann, und in welchem 
Europäer ſeit Jahren wohnen und Handel treiben, noch nicht hat kümmern 
önnen. Von den Anfängen einer Verwaltung oder auch nur von der 
Anſtellung eines einzigen Paier iſt nicht das Geringſte zu ſpüren. 

Die Bemerkung der „N. A. Z.“, daß die Firma Roberkſon u. Herns⸗ 
heim die einzige ek a Firma gewefen fei, welche den Anſtoß zur Beſitz⸗ 
nahme der Karolinen⸗Inſeln gegeben hätte, ift unrichtig. Die „Deutſche 
Handels- und Plantagen⸗Geſelſchaft⸗ hat ein viel größeres Intereſſe an 
den Karolinen⸗Inſeln gls ich und hat ebenſo gut die Anträge geſtellt. 
Der Herr Geheime Rath Dr. Krauel veranlaßte mich fogar, womöglich noch 
die Unterſchrift des Herrn Geh. Rath von Hanſemann zu dem erneuerten 
Antrage einzuholen, und erſt auf meine mündliche und ſchriftliche Mit⸗ 
theilung, daß dieſer Herr ſich nicht dazu verſtehen wolle, ſchrieb Herr Geh. 
Rath Dr. Krauel an mich unterm 24. Januar 1885 wie folgt: „Es iſt 
richtig, daß die „Handels: und Plantagen⸗Geſellſchaft der Südſee“ den 
Schuß des Reiches für alle Inſeln, wo ſie Stationen beſitzt, nachgeſucht 
hat. Betont war allerdings in erſter Linie Samoa und Tongo, wo das 
Hauptgeſchäft der Geſellſchaft concentrirt iſt. Ebenſo hat das Conſortium 
von Hanſemann u. Bleichröder Schutzanträge bezüglich ihrer Unternehmun⸗ 

en geſtellt und braucht, da eine weitere eee derſelben in der 

üdfee nicht beabſichtigt ift, vor der Hand keine neuen Anträge zu jtellen. 
Machen Sie daher nur Ihre Eingabe für ſich unter Beſchränkung auf Ihre 
eigenen Intereſſen und unter Bezugnahme auf das früher eingereichte Ver⸗ 
zeichniß Ihrer Handelsſtationen.“ x 

Dieſe Eingabe wurde dementſprechend gemacht, 9 755 ich der Anſicht 
war, daß die bereits vor Jahren der Gen Anträge beider Intereſſenten, 
welche auch von dem Verweſer des General⸗Conſulats zu Apia, Herrn 
Legationsrath Dr. Stübel, unterſtützt wurden, dem Herrn Reichskanzler 
ausreichendes Material an die Hand gaben, zu einem geeignet erſcheinenden 
Zeitpunkte dieſen Wünſchen zu entſprechen. 

So ſteht es mit der Behauptung, daß meine Firma allein Anträge, be⸗ 
treffend Belibergreifung von den Karolinen, geſtellt habe. Dieſer Antrag 
ift, wie oben erſichtlich, auf Grund ausdrücklicher en e 
Wenn ich noch hinzufüge, daß ich den verſchiedenen Herren im Auswär⸗ 
tigen Amte, mit denen ich in dieſer Angelegenheit in Berührung gekommen, 
gegenüber ſtets meine Anſicht, wie in der Südſee mit Beſitzergreifungen 
vorgegangen werden ſollte, genau in demſelben Sinne, wie jetzt dem Herrn 
Reichskanzler gegenüber, offen ausgeſprochen habe, mir alſo in keiner Weiſe 


Bedeutung des Wortes Schlamaſſel eine Erklärung habe abgeben können, 
es ſei deshalb etwas Beleidigendes in dem Ausdrucke nicht erblickt und 
der Angeklagte dieſerhalb freigeſprochen worden. 


Plötzlicher Todesfall. Im Brüſſeler Circus wurde am 17. Januar 
die Vorſtellung ua nach ihrem an durch einen ſchrecklichen Zwiſchen⸗ 
fall geſtört. In einer Loge ſaß der Rentier Roux, der Vater der be⸗ 
kannten beiden Kunſtreiterinnen Louiſe und Clotilde Loiſſet. Louiſe Loiſſet 
hatte ihn zur Vorſtellung begleitet. Da ſich Herr Roux plötzlich unwohl 
fühlte, wollte er mit feiner Tochter den Circus verlaſſen; kaum hatte er 
wenige Schritte gethan, als er vom Schlage getroffen niederſank. Alle 
Wiederbelebungsverſuche waren vergebens. Somit iſt Roux, der Zeit 
ſeines Lebens Regiſſeur und Controleur in Circuſſen geweſen, auch an 
ſeinem liebſten Aufenthalt, im Circus, geſtorben. 


Aus der Schönbrunner Menagerie. Einer der ſchönſten Löwen 
dieſer Menagerie, der in ſeiner zarteſten Jugend durch die Laune ſeiner 
ehemaligen Herrin den weiblichen Namen „Miß Cora” erhalten und den⸗ 
ſelben ſeitdem beibehalten hatte, iſt vor einigen Tagen in einer ſeines 
Ranges durchaus nicht würdigen Weiſe „eingegangen“. Während ſeines 
Mahles erſtickte er an einem — nur / Kilo ſchweren Fleiſchbiſſen. Am 
5. d. fand, wie gewöhnlich um 4 Uhr Nachmittags, im Beiſein des 
Menagerie Inſpectors, ver Kraus, die Fütterung ſämmtlicher Thiere 
und auch die der Löwenfamilie ſtatt. Der Löwe nahm ſein Fleiſch, wie 
immer, in etwas haſtiger Weiſe, plötzlich jedoch bekam derſelbe einen Brech 
reiz, machte einen rieſigen Sprung, taumelte und fiel, wie vom Blitze ge⸗ 
troffen, todt zu Boden. Der ganze Kampf dauerte faum zwei Minuten, 
und ehe man fid lb: ver lag das herrliche Thier verendet da. 
Ueber Miß Cora's Herkunft erfährt man Folgendes: Im Jahre 1876 hat 
der öſterreichiſche Conſul in Suez, Remi Perzenkowicz, ſeinem Töchterchen 
Caroline aus der Berberei einen ganz jungen Löwen mitgebracht, dem diefe 
den Namen an Cora beilegte. Zwei Jahre unterzog fih das Mädchen 
der Mühe, das Thier großzuziehen, und als es trotz „guter Erziehung“ ein 
8 Spielgenoſſe wurde, wurde es im Jahre 1878 dem gerade in 
Suez anweſenden Menagerie⸗Inſpector Kraus für die kaiſerliche Menagerie 
in Schönbrunn übergeben. 

Amerikaniſches. Eine Eß⸗Leiſtung eines früheren Fiſchers, Jerry 
Jones, erregte unlängit in New⸗London, t., nr. Senſation. 
Jones, welcher eine Reſtauration beſitzt, nahm eine Wette von 5 Dollars 


Ich habe die Broſchüre zunächſt an alle Amtsvorſteher 
Kannten Sie 15 zunächſt, an alle Amtsvorſteber verſandt. 


Inh 


Kritik nicht überſchritten habe. Dr. 
Er ſagte u. a.: „Mein dem verſtorbenen 


Recht werde. 


flüſſig. Pflicht des Grafen v. Görtz⸗Wrisberg wäre es 
dem Tode des Herzogs Wilhelm 8 


»» 


der Vorwurf irgend einer Irre ng gemacht werden kann, fo darf i 
damit wohl Aal i En g gemach ı fo darf ich 
:::: y r rr ... TE 


Deutſchland. 

3 Berlin, 20. Jan. [Biſchof Kopp. — Unſere Gerichts⸗ 
und Gefaͤngniß⸗Localitäten.] Die Ernennung des Biſchofs 
Dr. Kopp zum Herrenhausmitglied wird vielſeitig beſprochen. Es 
it ein offenes Geheimniß, daß die Regierung dieſen am wenigſten 
ſtreitbaren Oberhirten gern zum Erzbiſchof in Köln ernannt haben 
würde; aber der Wunſch der Regierung ſoll energiſchen Widerſtand 
beim Papſt gefunden haben. Das Vertrauen, welches die Regierung 
dem Biſchof Kopp entgegenbringt, iſt ja bekanntlich auch in der Er⸗ 
nennung deſſelben zum Mitglied des Staatsraths zum Ausdruck gez 
kommen. Da nun nach dem Tode des Dompropſt Holtzer aus Trier 
die katholiſche Geistlichkeit im Herrenhauſe nicht vertreten war, fo hat 
der Kaiſer durch die Ernennung des Dr. Kopp dieſe Lücke wieder 
ausgefüllt. — Der Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. Starke aus dem 
Juſtizminiſterium ſtattete heute dem Griminalgerichtögebäude zu Moabit 
einen längeren Beſuch ab, und zwar als Führer eines höheren italie⸗ 
niſchen Baubeamten, der die hieſigen Gerichts⸗ und Gefängniß⸗Locali⸗ 
täten ſtudirt. Die Beſichtigung der einzelnen Räume war eine ſehr 
a a beai Ma geleitete Geh. Rath Starke 
einen Ga em Unterſuchungsgefängniſſe, defen Einri 
gleichfalls längere Zeit at 5 En a 3 


[Der Proceß gegen den Grafen v. d. Schulenburg und 
Dr. Dedekind!) wegen Beleidigung des Braunſchweigiſchen Miniſteriums 
endete, wie bereits telegraphiſch gemeldet, mit Freiſprechung der Angeklagten. 
Wie wir einem Berichte der „Boff. It entnehmen, war die Anklage 
wegen einer im Mai v. J. erſchienenen Broſchüre erfolgt, welche den Titel 
führte: „Ein offenes Wort von dem Grafen v. d. Schulenburg⸗Hehlen“. 
In dieſer wird in eingehender Weiſe betont, daß der berechtigte Thron⸗ 
folger in Braunſchweig laut Verfaſſung der Herzog von ee fet 
und ber Regentſchaftsrath mit Unrecht die Regierung weiter führe. Weiter 
folgt dann eine Ausführung, welche die Beleidigung des Staatsminiſteriums 
enthalten fol. Der erſte Angeklagte giebt zu, die Broſchüre zwecks Berz 
breitung verfaßt zu haben. Er hatte lediglich die Abſicht, gemäß ſeines 
Huldigungseides, für die Rechte ſeines angeſtammten Herzogs einzutreten, 
ſeine diesbezüglichen Anſichten geltend zu machen, keineswegs habe er aber 
das herzogliche Staatsminiſterium beleidigen wollen. Der zweite Ange⸗ 
klagte, Pr. Dedekind, bemerkt: Ich habe den Druck der ineriminirten Bros 
ſchuͤre beſorgt und dieſelbe in mehreren tauſend Exemplaren verbreitet. 
Präſ.: 
nhalt der Broſchüre? Angell.: Gewiß. Präs.: Un 
was beabſichtigten Sie mit der Verbreitung? Angekl.: Damit 1 85 

nhalt der Broſchüre zur Kenntniß aller Einwohner des Landes komme. 
Eine Aeg des Staatsminiſteriums beabſichtigte ich nicht, ich 
wollte. lediglich für das Recht meines angeſtammten Herzogs eintreten. 
Der Staatsanwalt beantragt Freiheitsſtrafe. Der Vertheidiger des Grafen 
plaidirte auf Freiſprechung, da der 1 die Grenzen der berechtigten 
Fe eis 75 ſelbſt. 

t erzog geleiſteter Huldigungseid 
verpflichtet mich, dafür zu wirken, daß dem a von Cumberland fein 
Anläßlich deſſen habe ich, außer den von mir verfaßten Broz 
ſchüren, auf Auffordern auch die incriminirte Broſchüre verbreitet, um auf 


die Bevölkerung und Regentſchaft Braunſchweigs Einfluß auszuüben. Das 
Miniſterium war im Irrthum, wenn es den Regentſchaftsrath einſetzte. Es 
hatte dem Herzog von Cumberland in demſelben Augenblick die Regierung 


zu übergeben, als dieſer ſich zur Uebernahme derſelben bereit erklärte. Ein 
Hinderniß lag nicht vor, denn man konnte von unſerm Herzog, der doch 


nicht ein Vaſall des deutſchen Kaifers, ſondern demſelben coordinirt ift, 
nicht verlangen, daß er, nachdem ſowohl fein verſtorbener Vater als auch, 


er ſelbſt den Frieden angeboten, aber zweimal kal 

Biete Anerbietung wiederholen ſolle. Auch war, Paper n Folge ber aim 
nexion ein Object nicht mehr vorhanden, der Friedensſchluß eigentlich über⸗ 
' gleich nach 
A mit dem Herzog von Cumberla 
3 anzuknüpfen. Graf von Gört⸗Wiisberg reiſte jedoch 
anſtatt nach Gmunden, nach Berlin. Niemand weiß nun, welche Ver⸗ 
handlungen dort gepflogen worden. Ich erkläre, daß ich nur den Herzog 
von Cumberland als meinen Landesherrn anerkenne, daß ich mich niemals 
a verſtehen werde, einem anderen Regenten den Eid der Treue zu 
leiſten und daß ich nicht aufhören werde, für die Thronfolge meines an⸗ 
geſtammten Herzogs zu agitiren. Sollte ich hier beſtraft werden, ſo werde 


ich Strafe erdulden in dem Bewußtſein, daß ich lediglich nach meiner 
Ueberzeugung gehandelt und meine Pflicht gethan habe.“ i 
ftündiger Berathung verkündet der Präſident, Land- Gerihts- Nath 
Schilling: Der Gerichtshof hat auf koſtenloſe Freiſprechung 
der Angeklagten erkannt. 


Nach einhalb⸗ 


rA i Der Gerichtshof hat in der Broſchüre eine 
objective Beleidigung des braunſchweigiſchen Staatsminiſteriums nicht 


finden können, obwohl nicht zu verkennen iſt, daß einige ſchroffe Ausdrücke 
in der Broſchüre enthalten ſind. Den 
des 3 zur Seite, denn ſie verfolgten offenbar den 
ihre Ueberzeugung, 


193 
A weck, 
aß der Regentſchaftsrath zu Unrecht beſtände und dem 

uſtehe, zur Geltung zu bringen. 
nicht aus der Form oder aus den 


Angeklagten ſteht jedoch der 


eg von Cumberland die Regierung 
er Gerichtshof vermochte aber auch 


Umſtänden, unter welchen die Angeklagten für ihre Anſichten eintraten, 


eine beleidigende Abſicht zu erblicken. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 21. Januar. 

Von Seiten des Bezirksvereins der Odervorſtadt iſt folgende, 
an den hieſigen Magiſtrat gerichtete Petition in Betreff der Durch⸗ 
legung der Heinrichſtraße behufs Sammlung von Unterſchriften 
in Circulation geſetzt worden: 


*r — . ———— 


an, daß er 100 große Stinte in einer Mahlzeit während 20 Minuten ver⸗ 
ehren könne, und dieſe Wette wurde am 20. November v. J. zur Entſchei⸗ 
ung gebracht. In Gegenwart von zahlreichen Zuschauern verſchlang der 
alte Fiſcher die Stinte mit Kopf und Schwanz in 17 Minuten und ſpülte 
ſie mit einem Liter ſtarken Kaffees hinunter. Die Stinte wogen, bevor ſie 
in Mehl gebraten wurden, 3½ Pfund, und der letzte derſelben ver⸗ 
ſchwand unter lauten Beifallsrufen () in feinem Munde. Am Schluſſe 
der Mahlzeit proponirte Jones eine andere Wette, indem er ſich erbot, noch 
ein Dutzend gekochte Eier zu verzehren; es fand ſich Niemand, welcher die⸗ 
ſelbe annahm. Einer ſeiner Nachbarn, ein Unternehmer von Leichenbegäng⸗ 
niſſen, gab bei dieſer Gelegenheit einen rührenden Beweis ſeiner Freund⸗ 
ſchaft, indem er an dieſem Abend von ſeiner gewöhnlichen Whiſtpartie zu 
Sole blieb, weil er darauf gewettet hatte, daß er zur Beſtattung des Mr. 
Jones die Vorbereitungen zu treffen haben würde. 


Kunſtnotizen. 

Franz Liszt hat in Rom eine neue Compoſition zu Ehren Richard 
Wagner's vollendet, welche den ſonderbaren Titel „Die Leichen? oder 
Todtengondel“ führen ſoll. BEN. 

Vorgeſtern mußte in Wien das Concert der Adeline Patti plötzlich 
abgefagt werden, da die Künſtlerin an einem Bronchlalkatarrh erkrankte. 
Das Geld für gelöſte Karten, welches ſich bereits am Abend vorher auf 


„8755 Fl. belief, wurde zurückgege 


ben. 
riedrich Haaſe veröffentlicht folgende Dankſagung: 
en ſo überaus zahlreichen, rührenden Beweiſen von Freundſchaft, An⸗ 
hänglichkeit und collegialer Auszeichnung, welche mir den vierzigjährigen 
Gedenktag meiner Laufbahn auch in meiner Vaterſtadt Berlin auf fo 
mannigfache Weiſe zu einem unvergeßlichen machten, muß ich leider in 
dieſer meinem Gefühl kaum genügenden ſummariſchen Form aus tiefbe⸗ 
wegtem Herzen dankend begegnen, da es mir geradezu unmöglich wird, 
dieſen Dank, den ich ſo innig empfinde, jedem Einzelnen perſönlich aus⸗ 
dul een. In meinem Gedächtniß bleibt das Gefühl hoher e 
x = ‚meinen theuren, lieben Freunden und Gönnern fulde, ewig 
ebendig! 
ochachtungsvoll riedrich Haaſe. 
Berlin et an 17. Januar 1886. 8 anf 
Der eng wum Zähl Baden ließ Herrn Haaſe das Ritterkreuz 1. Klaſſe 
des Ordens vom Zähringer Löwen überreichen. 


Hochlöblicher Magiſtrat! | 
Das mit der Bebauung des Matthiaöfeldes in Ausficht genommene — Herrn Bürgermeiſter Sklarzyk, übergeben werden follen, der fie über 


nach Myslowitz geſchafft, wo fie dem dortigen Ausweiſungs⸗Commiſſarius, 


im Stadtplan bereits vorgeſehene Project, durch Freilegung der Heinrich⸗ 
ſtraße eine directe Verbindung zwiſchen dem nordweſtlichen und ſüdöſtlichen 
Theile der Odervorſtadt herzuſtellen, harrt noch immer ſeiner Verwirk⸗ 
lichung, obgleich ſchwerwiegende Gründe eine moͤglichſt beſchleunigte Mus- 
î ng deſſelben rechtfertigen. 
ährend ſtets von größeren Plätzen, den verſchiedenen Himmels⸗ 
| tungen entſprechend, breite Fahrſtraßen ausgehen, hat der Matthias: 
platz zwar nach Norden, Oſten und Süden genügende Verkehrswege, da⸗ 
Begen ift die Communication nach Weſten reſp. nach Südweſten eine höchſt 
unvollkommene. 

Die Paulinenſtraße, welche hier die einzige Verbindung bildet, befindet 
ſich in einem ſehr primitiven Zuſtande. Eine Straße, welche in Anbetracht 
ihrer geringen Breite die Anlage eines Trottoirs nicht geſtattet, auf der 

as Paſſiren ſchon eines einzigen Fuhrwerks, wegen des in der Mitte an⸗ 
gebrachten Rinnſteins, mit Schwierigkeiten verknüpft iſt, und namentlich 
im der Richtung von der Mehlſtraße nach dem Matthiasplatz die ganze 
Kunſt zum Einfahren in dieſelbe erfordert, — eine ſolche Straße erfüllt 
nicht nur nicht ihren Zweck, ſondern birgt ſogar, ganz abgeſehen von dem 
ſchlechten Pflaſter, für die Paſſanten — für Kinder fewohl, wie für Er: 
wachſene — eine ſehr ernſte, gar nicht zu unterſchätzende Gefahr in fih. 
Läßt nun ſchon dieſe ſchreiende Calamität den berechtigten Wunſch nach 
einer neuen Communication, wie ſie durch Eröffnung der Heinrichſtraße 


die Grenze bringen wird. 

— Aus Sohrau wird dem „Oberſchleſ. Anz.“ in Angelegen⸗ 
heiten des Dacheinſturzes in der Reitbahn geſchrieben: „Für die 
Commune ift diefe Kataſtrophe ein empfindlicher Schlag, da der Marz 
bau der Reitbahn (welche ſtädtiſches Eigenthum iſt) bedeutende Opfer 
fordern wird und die finanziellen Verhältniſſe nicht mehr die 
günſtigſten find. Durch welchen Umſtand der Einſturz erfolgte, läßt 
ſich ſchwer feſtſtellen, doch dürfte der auf dem flachen Dache geweſene 
maſſenhafte Schnee dazu beigetragen haben.“ Das Dach war ein 
Hängewerk auf Gußeiſenſtäben. 


=ch= Oppeln, 20. Jan. [Bildniß des Gymnaſial⸗Direectors 
Dr. Stinner.] Von den ſeiner Zeit eingegangenen Beiträgen zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für den verſtorbenen Gymnaſial-Direetor 
Dr. Stinner auf dem biefigen Friedbofe war nach Beſtreitung aller 
Koſten noch ein Beſtand verblieben, welcher geſtattete ein lebensgroßes 
photographiſches Bildniß des Verewigten herſtellen zu laſſen. Daſſelbe, in 
kunſtvoller Ausführung aus der photographiſchen Anſtalt der Gebrüder 
Siebe zu Breslau hervorgegangen, iſt nunmehr dem Königl. Gymnaſial⸗ 
Director Dr. Brüll übergeben worden, welcher mit Zuſtimmung des 
Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegii und in Uebereinkunft mit dem Denkmals⸗ 
Comité dem Bildniſſe einen wohlgeeigneten Platz in der Aula des Gymnaſiums 
angewieſen hat. 


n 


geſchaffen wird, in uns aufkommen, ſo ſprechen auch noch andere gewichtige 
Umſtände für die Nothwendigkeit derſelben. ` 

Durch die Freilegung der Heinrichſtraße wird der Matthiasplatz und 
damit der ganze nordöſtliche Theil unſerer Odervorſtadt in directeſte Berz 
bindung gebracht mit dem Bürgerwerder über die Kohlenſtraße und Wil- 
helmsbrücke — und mit dem Nicolaithor über die Königsbrücke. Die 
Vortheile, welche aus diefer Abkürzung des Weges in jeder Beziehung 


erwachſen, kegen eben fo klar auf der Hand, wie es unzweifelhaft ift, daß 
durch dieſe neue Verkehrsader die für unfere heutigen Verhöltniſſe viel zu 
ſchmale Univerſitätsbrücke weſentlich entlaſtet werden wird. N 

Ein ganz beſonderes Intereſſe an der baldigen Realiſtrung des Pro⸗ 


jectes haben ferner auch die Bewohner des ſüdweſtlichen Theils unſerer 
Vorſtadt, weil die Loralitäten des Poſtamtes X in das Srundſtück Mat 
thiasplatz⸗ und Heinrichſtraßenecke verlegt find, und jetzt von jener Seite 
her nur auf großen Umwegen zu erreichen ſind. 

Schließlich wollen wir nicht unerwähnt laſſen, von wie großem Werthe 
die Durchbrechung bieſer ſüdweſtkichen Schranke für die Hebung und dus 
Emporblühen unſeres faſt ausgebauten Stadttheils, drs Matthiasplatzes 
und der angrenzenden neuen Straßen entſchieden iſt. 

Es unterliegt wohl kaum einem Zweifel, daß viele, gerade den beiferen 
Ständen unſerer Bevölkerung angehörige Familien, Wie Offiziere, hohere 
Militärbeamte ꝛc., welche lediglich wegen des Mangels einer bequemen 
Verbindung mit dem Bürgerwerder und mit dem Nieolaithor aus unſerer 
Gegend verzogen Hind, nach Eröffnung der neuen Petfage unſeren Stadt⸗ 
theil wieder frequentiren werben. 

Mit Rückſicht auf die angeführten Gründe, zu welchen wir noch hinzu⸗ 
fügen wollen, daß die Beſitzer der hier in Betracht kommenden Grund- 
ſtücke ſich gegen eine mäßige Entſchädigung geneigt zeigen, die für die 
Weiterentwickelurg unſerer ganzen Odervorſtadt jo ungemein wichtige An⸗ 
gelegenheit fördern zu helfen, erlauben wir uns die gehorſame Bitte aus⸗ 
zuſprechen: 

„Ein Hochlöblicher Magiſtrat wolle nach genauer Prüfung der Sad; 

lage dieſer geradezu brennenden Frage geneigteſt näher treten und 

ich behufs Regulirung ber Heinrichſtraße mit eden Adjacenten alsbald 
in Verbindung ſetzen.“ 

— In Kattowitz if am 18. mit der Zwangs⸗Abſchiebung 
der mit Aus weiſungsordre verſehenen Ausländer begonnen 
worden. Der erte war ein Werkarbeiter, der, aus Galizien gebürtig, 
ſeit Jahren in Kattowitz in Arbeit geſtanden. Mann, Frau und 
Kinder wurden ſammt dem dürftigen Hausgeräth auf einen Schlitten 
gepackt und dann unter Aſſiſtenz eines ſtädtiſchen Polizei⸗Sergeanten 


Bei ausserordentlich 

Gegen Schluss des 
Verkehrs schwächte sich die Tendenz wieder ab, besonders für russische 
Werthe, von denen Valuta stark angeboten wurde. Laurahütte-Actien 
zogen 3], pÜt. an. 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1%½ Uhr): Ungar. Goldrente 
81,25 bez. u. Gd., 1884er Russen 97,75—60 bez. u. Br., Oesterr. Credit- 
Action 493,50—494—493,50, Verein. Königs- und Laurahütte 85,25—86 
bez., Oesterr. Noten 161,50 bez., Russ. Noten 200,25--199,75 bez. 


2 Breslau, 21. Jau. [Von der Börse. 
geringen Umsätzen war die Tendenz ziemlich fest. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 21. Jan., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 493, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Geschäftslos. 


Berlin, 21. Jan., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 493, 50. Staats- 
bahn 429, —. Lombarden 216, —. Laurahätte 86, —. 
83, 20. Russ. Noten 200, —. ane Ungar. Goldrente 81, 25. 
Russen 97, 70. Orient-Anleihe II. 61, 40. Mainzer 99, 10. Disconto- 
Jommandit 198, 50. Ziemlich fest. 


Wien, 21. Januar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 297, —. Ungar. 
it-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 

~, —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 80. Oesterr. Gold- 
tente —, —. 40/, ungar, Goldrente 100, 72. Ungar. Papierrente — — 
Wlbthalbahn —, —. Fest. 


Wien, 21. Januar, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 296, 90. Unger. 
Dredit —. Staatsbahn 265, —. Lombarden 132, 75 Galizier 220, 25 
Desterr. Papierrente 84, 15. Marknoten 61, 82. Oesterr. Goldrente 


~, —. 4% ungarische Gold f 3 8 
Aibchalbahn 158, 25 R — rente 100, 72. Ungar. Papierrente —, 


Fra kfurt æ. M., 21. J it- 
Btaatebape 214 25. Galiziar 17. S ben Credit-Actien 238, 87. 


I 21. Januar, 3% Rente 81, 45. N. nleik 7 ù 
taliener g 95. Staatsbahn 531, 25. e e 


Fest. 
Console Russen 9,7. 


Wetter: mn, 21. Januar. 99/8. 1873er 
gen. 
Con, 21. Januar, [Sehluss-Course] Schwankend, 

1830er kop 0m 21. 20, urs vom 21. 20. 

4864er Lone. —— |— — Ungar. Goldrente ... 

Orsdit. Acts — — j —— [4% Ungar. Goldrente 100 77 |100 70 

Ungar. 8 296 80 296 70 [Papierrente 84 05 84 07 

Anglo — — —— Iilberrente 84 35 84 30 

St.-Eis.-A. G. — — [London 26 20126 10 
Lob. Eaecet 265 50 205 — |Oesterr. Goldrente.. 111 80|111 70 
Galizier. 132 75 132 75 |Ungar. Papierrente. 92 85 92 57 
Napoleona. 220 30 |219 — Elbthalbann 157 25158 25 
Harkroten . 10 | 999 Wiener Unionbank. — —| — — 
Pi 6187 | 81 80 J wiener Bankverein. — —| — — 


S Zabrze, 20. Jan. EN Unter Vorſitz des 
um Wahlcommiſſarius ernannten Gauptman von Schimmelfennig⸗ 


önigshütte wurde bei der heute Nachmittag in Kochmann's Hotel bier 
ſelbſt erfolgten Erſatzwahl eines Mitgliedes für die Handelskammer Oppeln 
an Stelle des Gaag aE i Hüttendirectar Galda der General⸗Director 
der Conſolidirten Redenhütte, Herr Schrader⸗Zabrze gewählt. 


Kgsh. Ztg.) Königshütte, 18. Januar. [Glückwunſchadreſſe und 
bud ent ge deen enden Männerverein an den 


Männervereins Ri Königshütte entledigt ſich des ehrenvollen Auftrages, 
im Namen der Vereinsmitglieder Euer Excellenz zum bevorſtehenden Anz 
fang des 75. Lebensjahres die ehrerbietigſten Glückwünſche darzubringen 
und bittet, als ein Zeichen tie gefühker Hochachung und Dankbarkeit an- 
muma Hundert Mark für den Kirchenbau in Hannover gütigſt annehmen 
zu wollen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Gleiwitz, 21. Jan. [Ein Monſtve⸗Meineidsproceß.] Bor 
dem bieſigen Schwurgericht wird den Gf unter erheblichem An⸗ 
drang des Publikums ein Proceß gegen den Gaſtwirth Solo Wechſel⸗ 
mann, deſſen Ehefrau Jeanette Wechſelmann, die Lumpenhändlersfrau 
Erneſtine Nebel, den Kaufmannslehrling Bernhard Landsberger und die 

leiſchersfran Erneſtine Tichauer, ſämmtlich aus Tichau, verhandelt. Es 
ind gegen 40 Zeugen geladen. Das Hauptintereſſe der Angeklagten nimmt 
Salo Wechſelmann in Anſpruch. Derſelbe ift wegen Wuchers und Betruges 
vorbeſtraft. Die Anklage zerfällt in 4 Abtheilungen, die vom Vorſitzenden 
folgendermaßen benannt werden: 1) der Wuchereid, 2) der Schnaps⸗Aus⸗ 
ſchänkungseid, 3) der Schußeid, 4) der Körperverletzungseid. Nach dem 
Anklagebeſchluß ſind Landsberger und Nebel beſchuldigt, am 27. October 
‚1884 in dem Wucherproceß contra Wechſelmann wiſſentlich einen falſchen 
Eid geleifiet zu haben. Die Eheleute Wechſelmann folen Landsberger zu 
dieſem Meineid angeſtiftet haben. Simon Wechſelmann ſoll außerdem die 
Nebel zum Meineide angeſtiftet haben. Am 2. December ſoll Wechſelmann 
bei der Staatsanwaltſchaft die Näherin Sobotta des Meineids beſchuldigt 
habin. Erneſtine Tichauer ſoll am 13. November auf Anſtiftung des Wechſel⸗ 
mann vor dem Schöffengericht in Nicolai einen Meineid geleiſtet haben. 
Simon Wechſelmann ſoll außerdem den inzwiſchen verſt. Schmidt Keiczok 
zu einem falſchen Eide angeſtiftet und den leiger Hänſel verſucht haben, 
u einem falſchen Cide zu verleiten. Am 24. Juli und 24. November 1884 
Ion die Nebel vor dem Schöffengericht Nicolai auf Anſtiftung der Wechſel⸗ 
mann'ſchen Eheleute einen Meineid geleiſtet haben. Am 24. Juni 1883 
fol Wechſelmann vor dem Schöffengericht Nicolai einen Meineid geleiſtet 
haben. Landsberger ſoll zu derſelben Zeit dem Wechſelmann, um ihn einer 
Beſtrafung zu entziehen, Beiſtand geleiſtet haben. — Die Verhandlungen, 
welche am 18. d. M. begonnen haben, werden vorausſichlich erſt heute 
oder morgen zu Ende geführt werden. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 21. Januar 1886 


Berlin, 21. Jan. [amtliche Schluss- Course] Ziemlich fest, 
Elsenkaka-Stamm-Aotlen Corrs vom 21.20. 
Cours vom 21. ı 20. Posener Pfandbriefe 101 30 101 40 
aninz-Ludwigshaf. . 99 29| 99 20 Schles. Rentenbriefe 102 20 102 10 
Zaliz. Carl-Ludw.-B. 88 80 88 70 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 101 90:101 90 


Sotthard-Bahn 2 50 101385 2| de. do. 8. II 99 80 89 80 
arschau- Mien. 233 10 232 30| Eissuhahn-Priaritäts-Obilgationen. 
Lübeck-Büchen .... 161 50 161 &0 Breslau-Freib. 4½ % 192 50,102 50 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Oberschl.3½% Li 93 70 98 70 


treslau-Warschau.. 68 40; 68 50 
Ostpreuss. Südbahn 123 20,123 20 
Bank-Asatien. 

Jresl. Discontobank 83 90; 84 10 
do. Wechslerbank 97 — 97 20 
Deutsche Bank .... 159 70;i51 — 
Disc.-Commanditult. 198 50/198 20 Oest. 4% Goldrente 90 60 
Jost. Oredit-Anstalt 493 50,493 50 do. 4½% Pa ierr. 67 50. 674 
ichles. Bankverein 101 30:101 29| do 4,9), Silberr. 68 — (8 — 

Iadustriö-Bösellachaften. do. 1860er Looto 118 20 118 5 
3rel Bierbr. Wiesner 91 50, 91 — | Poin. 5% Pfendbr.. 61 70 61 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 111 — 110 60| do. Liqu.-Pfandb. 56 — 56 — 
do. verein. Oelfabr. 63 50| 63 5% Rum. 5% Staats-Obl. 93 40 23 50 
e 
ppeln. Portl. b. — 1.95 — | PUR, 188 e 83 20 
zchlesischer Cement 128 75 129 30) do. 188 r do. 98 — 97 90 
3resl. Pferdebahn. 139 50 139 40 do. Orient. Anl. H. 61 40 61 20 
ürdmannsdri. Spinn, 83 —| — — do. Bod.-Cr.-Pfbr._ 95 10 95 — 
Xramsta Leinen-Ind. 127 — 127 2)| do. 1883er Goldr. 113 20 110 99 
3chles. Feuerversich. 1360 — 1360 — | Türk. Coneuls conv. 13 80 13 90 
Bismarckhütte ..... 107 90 107 40| do. Tabaks-Actien 82 50 82 50 
Donnersmarckhütte 31 20, 31 49| do. Loose....... 32 70 82 7C 
Dortm. Union St.-Pr. 57 60 57 10| Ung. 4% Goldrente 81 30, 81 30 
Laurahütte ........ 7 — 85 60| do. Papierrente .. 74 90| 74 80 
do. Aal onig 100 70 100 70| Serbische 8 ar 10| 80 90 
Jörl. Eis. ud era 116 — ankn " 
Oberschl. Eisb.-Bed. 24 40 34 10i Gast, Packa, 100 Fl. 181 40161 50 
Zchl. Zinkh, Bt.-Act. 113 — 113 - Bankn. ER 20 10/200 50 


do. 4½% . 142 50 102 50 
do. 4½% 1879 104 90 104 90 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. == 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 63 80' 61 — 
Ausländische Fonda. 
italienische Renta.. 97 50 


97 40 
90 62 


do. St.-Pr.-A. 116 70 116 75 de, per ant 199 70,20 — 
inowrazl. Steinsalz. 30 — 29 50 5 
Torwärtshütte ..... ==. r ies 
lalAndleche Fends. London 1 Letrl. 8 1. * 
beutsche Reichsanl, 104 80 134 89| do. 1 „ 3M. 20 31 — — 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 136 90 136 80 Paris 100 Fros. 8 T. 8) 90 — — 
asig" t.-Schuld 100 —|100 — | Wien 100 FL 8 T. 16i 35 161 50 
Prouss. 4% cons. Anl. 104 70, 104 695 do. 100 Fl. 2 M. 160 83'160 90 
rss. 3½% cons. Anl. 99 10i 9 20 Warscha zl 00 RG 


199 951200 30 
Privat-Discort 20%. ; 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 21. Januar. Die Socialdemokraten brachten einen 


Antrag ein, das ſogenannte Dynamitgeſetz aufzuheben. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 21. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bekämpft die von 
einigen Zeitungen ausgeſprochene Anſicht, daß es der paͤpſtlichen Ver⸗ 
mittelung nicht bedurft hätte. Nicht um das Object der Karolinen 
handelte es ſich bei der Anrufung des Papſtes, ſondern um 
die hochgradige, friedensgefährliche Spannung zwiſchen Spa⸗ 
nien und Deutſchland. Dieſe beigelegt zu haben, iſt das hohe, 
unbeſtreitbare Verdienſt der päpſtlichen Vermittelung. Kein anderer 
als der Papſt hätte denſelben Erfolg erreicht; es gehörte dazu die all⸗ 
ſeitige Verehrung, deren ſich die Perſönlichkeit Leos erfreut, die be⸗ 
ſondere Begabung für die Geſchäfte des Friedens, die dieſem hohen 
Herrn beiwohnen. (Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 

London, 21. Jan. Staats ſecretär Smith, welcher zum Ober⸗ 
ſecretär für Irland ernannt worden ift, behält feinen Sitz im Cabinet. 

London, 21. Januar. Die Bank von England hat den Discont 
von 4 auf 3 pCt. herabgeſetzt. 

Belgrad, 21. Januar. Die Majorität des Ausſchuſſes der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſprach fih für den Abſchluß des Friedens aus, unter 
Wahrung der Ehre Serbiens, wenn auch mit Verzicht auf die 
Herſtellung der Balkanſtaaten durch Verhinderung der bulgariſch⸗ 
oſtrumeliſchen Union, da letztere nur durch einen neuen Krieg ver- 
hindert werden könnte. Die Kundgebungen im Lande nehmen in 
dieſem Sinne zu. 


Handels-Zeitung. 


* Vom Berliner Geldmarkt schreibt die „Voss. Ztg.“ unterm 20. Jan.: 


An der Börse wird die Frage ventilirt, ob die Deutsche Reichsbank mit - 


einer Discontoherabsetzung vorgehen werde. Die Ankäufe von Wech- 
seln in den Provinzen unter dem Bankdisconto haben nach den Be- 
wegungen des Wechsel-Portefeuilles bis jetzt einen erheblicheren ei; 
nicht gehabt. Die Situation der Bank gestattet eine Herabsetzung un 

ist die Wahrscheinlichkeit nicht ausgeschlossen, dass eine solche mög- 
licherweise auch eintreten wird. — Uns vorliegende Mittheilungen aus 


London sprechen von der Wahrscheinlichkeit einer Disconto-Herab- - 
setzung seitens der englischen Bank. Der Discontosatz am offenen 


Markt ist für feinste Wechsel auf 2 pCt. gefallen, Darlehne auf kurze 
Zeit werden zu 1 pCt. gewährt. Es besteht also gegenüber der Bank- 


rate eine so grosse Differenz, dass die Herabsetzung wahrscheinlich ist, 


besonders seit der Absendung von 660000 Pfd. Sterl. (nach neueren 
Berichten 760 000 Pfd. Sterl.) aus New-York nach Europa und seitdem 


die Wechselcourse einen Goldabfluss nach Deutschland nicht mehr - 


gestatten. 


Zur Bewegung der Devisencourse in Wien schreibt die „N. Fr. 


Pr.“: Seit mehreren Tagen vollzieht sich auf dem österreichischen 
Geldmarkte das seltene Schauspiel, dass die Course der Devisen und 
Valuten im Rückgange begriffen sind. Innerhalb einer Woche ist die 
Devise London von 126,95—126,25 zurückgegangen, 20-Francsstücke 
sind von 10,06 auf 10, Marknoten von 62,25 auf 61,90 gefallen. Der 


Rückgang beträgt also mehr als ein halbes Procent. Derselbe wurde - 


zunächst dadurch bewirkt, dass grössere speculative Engagements in 
Valuten realisirt wurden, was wieder mit der Steigerung des Silber- 
preises in London in Zusammenhang gebracht wird, die in den letzten 
Tagen eingetreten ist, weil es als zweifelhaft betrachtet wird, ob die 
Suspension der Bland-Bill in dieser Session des Congresses der nord- 
amerikanischen Republik zu Stande kommt, Abgesehen von den spe- 


eulativen Verkäufen wirken auch die Abgaben günstig auf den Valuten- - 


markt, welche die Unionbank für Rechnung des Consortiums der 
Temes-Bega-Thal-Anleihe machte. Die Ermässigung in den Coursen. 
der fremden Wechsel und Valuten ist an sich für den Markt eine er- 
freuliche Erscheinung. Allein auch der jetzige Rückgang der Gold- 
valuta bewirkt wie die frühere Steigerun 
Geldwesens, welches nicht zu einem normalen Zustande zu gelangen 
vermag, so lange nicht geregelte Valuta-Verhältnisse geschaffen wer- 
den. Die fortwährenden Verschiebungen in dem Werthe unserer Geld- 
circulation entziehen dem gesammten wirthschaftlichen Verkehr die 
sichere Grundlage, sie zwingen den Producenten wie den Kaufmann 
zar Speculation und geben dieselben Zufällen preis, welche sich ihrer 
Berechnung entziehen und ihre berufsmässigen Umsätze zu gefährlichen 
Transactionen machen, 


Letzte Course. 


sertin, 21. Januar. 3 Uhr 10 Min [Dringi. Origin -Dojesche der 
sroslanor Zeftong.] Still. 
Cours vow 21. 20. 20. 
desterr. Credit. ult. 493 50 493 — 111 62 111 37° 
D.se.-Command. ult 198 50 198 12 81 25; 81 12: 


Cours vom 21. 
Gotthard ult. 
Ungar. Goldrente ult 


Fragzosen ult. 427 — 423 -- | Aainz-Ludwigshaf.. 99 — 99 12 
Lomibarden..... ult. 216 — 216 — | Russ. 1830er Anl. nlt, 83 121 83 — 
Joav. Türk. Anleihe 13 87 13 87 Italiener ut 97 62 97 25 
Lübeck-Büchen alt. 161 50 161 62] Russ.ILOrient-A.ult, 61 12 61 25 
Dortmund - Gronau- Laurahütte ..... uit £6 12 85 75 
EnschedeSt.-Act.ult. 63 62 62 62 | Galizier........ uit 88 75 88-75. 
“arienb.-Mawkault 54 2;| 54 25 | Russ. Banknotenı 1 199 75 200 — 


Istpr. Südb.-St.-Act 98 75| 99 12| Noneste Russ. Ami. 97 75 97 62 
a A S 81 12| 8, 75 | 
Producten-Börse. 


Berlin, 21. Jan., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- Course] Woizem 
r April-Mai 149, 75, Juni-Juli 154, 50, Roggen April-Mai 131, 50, 
Mai-Juni 132, 50. Rüböl April-Mai 44, —, Mai-Juni 44, 40. Spiritus 
Januar-Febr. 38, 60, April-Mai 39, 50. Petroleum Januar 24, --. Hafer 
April-Mai 128, 25. 


Soriiu, 21. Januar, [Schlussbericht] 
Cours vow 2l. 0 Cours vom 21. 20. 

Weizen. Besser. *#böl. Fester. 

April- Mai 149 75 49 — April- Mai 44 — 43 89 

Juni-q uli 154 25.153 75] Mai- Juni 44 40, 41 10 
$oggen. Fester. | 

April- Mai 131 50131 — spiritus. Still. 

Mai- Juni 132 50 132 —| loo 38 50 38 30 

Juni- Juli 133 50 132 75] Januar-Februar.. 38 60 38 69 
la fer. April-Mai .... 39 50 39 50 

April-Mai ....... 127 75'128 — Juni-Juli .......- 40 60 40 70 

Mai-Juni ..... 129 25 129 75 | 

Stettin, 21. Januar, — Ohr — Xin 

Cours vom 21. 2 Cours vom 21. 20. 

Woizen Unveränd. Rüböi, Unveiänd. | 

April-Mai.... .. 152 |152 —] Januar 43 50 3 50 

Mai- Juni 154 —| i54 —| April-M ai. 44 — it — 
kogges. Unveränd. Spiritus 

April-Mat..... 129 — 129 — PTS R ds 36 80| 56 50 

Mai-Juni ....... 130 —|130 —| April-Mai......- 38 #0; 28 40 

e 59 80 39 83 

Petroleum, Juli-August ..... 40 60| 40 60 

een 12 — | 12 — 


Stichtage der Uitimo-Liquidation an der 
Breslauer Börse: 


Prämien-Erkläruug. [Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
Januar 1888 29. [Januar 1886 30. Februar 18868. I. 
Februaaer 26. Februar. IIA 1 


eine Erschütterung des 
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e Gallzische Ludwigsbahn. Wien, 18. Januar. Nach dem „N. W. 


agebl.“ soll eine vertrauliche Anfrage des Verwaltungsrathes der 


Galizischen Ludwigsbahn bei der Regierung wegen Verwendung des 
Reservefonds zur Aufbringung 5procentiger Actienzinsen für 1885 nur 


geringes Entgegenkommen gefunden haben, weil der Reservefond zu- 
N re auch zu Amortisationszwecken dient und die Gesellschaft sonst 


einen Tilgungsfond besitzt. Höchstens- könnten die Erträgnisse des 


__ Reservefonds zur Completirung der Zinsen des Actiencapitals verwendet 


werden. 


* 


= babe, wird offieiös bestritten. 


5 pCt. zu bieten. Die 


Sollte die Regierung, bemerkt das genannte Blatt ferner, auf 
diesem Standpunkte beharren, dann dürfte die Karl-Ludwigsbahn that- 
sächlich nicht in der Lage sein, ihren Actionären pro 1885 auch nur 
ividende würde in diesem Falle etwa um 
einen Gulden geringer sein, somit blos 9 Fl. 50 Kr. betragen. Auch 
die Staatsgarantie könnte daran nichts ändern, da dieselbe blos 7½ Fl. 
per Actie beträgt, während sich das letztjährige, wenn auch wesentlich 
eschmälerte Erträgniss höher stellt. 

# Lodz’er Fabrikbahn. Die von mehreren Blättern gebrachte Nach- 
richt, dass das Communicationsministerium die Verlängerung der 
Lodz er Fabrikbahn zur preussischen Grenze nach Kalisch genehmigt 

Nicht uninteressant sind die Gründe, 
welche der halbamtliche „Warsz. Dniew.“ für die Unwahrscheinlich- 
keit der ministeriellen Genehmigung anführt. Es heisst in dem be- 
treffenden Artikel u. A.: „Diese Linie, sowie überhaupt alle, welche 
die preussischen mit den unsrigen verbinden, würde vom strategischen 
Standpunkte im höchsten Grade unvortheilhaft sein; es wäre über- 
flüssig dies besonders zu beweisen. Aber auch vom ökonomischen 
Standpunkte würde die Bahn unrentabel sein. Für Kalisch selbst 


- könnte die Linie in Folge des nahen preussischen Netzes keine Wich- 


* 


* 


tigkeit haben. Die auf dem Wege nach Lodz liegenden Ortschaften 
Blaszki, Sieradz und Lask sind unbedeutend, während der Marktfleck 
Cpatowek nur eine einzige Fabrik hat. In der Nähe von Lodz sind 
auf dieser projectirten Linie allerdings 2 wichtige Handelsstädte, 
nmlich Zdunska-Wo!a und Pabianice; darin wohnen aber einige 
tausend Weber deutscher Nationalität. Für diese also und für den 
ganzen rein deutschen Bezirk projectirt man die Deutschland nächst 
liegende Bahnverbindung mit den schlesischen Kohlengruben und mit 
Breslau, welche Stadt ohnehin schon die nahen polnischen Bezirke in 
die Sphäre ihrer Handelsinteressen hineingezogen hat. Wenn man 


durchaus die deutsche Industrie unterstützen und nicht zulassen 
will, dass die schlesische Kohle, die zehn Kilometer lange 
Strecke von Pabianice nach Lodz mittelst Pferden trausportirt 


werde, so verbinde man Lodz mit Pabianice durch eine Pferde- 
bahn, die man bis zur 30 Kilometer entfernten Stadt Zdunska- 
Wola verlängern kann. Auf diese Weise würde alles mit einer in stra- 
tegischer Hinsicht gleichgiltigen 40 Kilometer langen Pferdebahnlinie 
endigen, statt der projectirten 100 Kilometer Eisenbahn. Mit einem 
Worte: die Lodz-Kalischer Bahn erweist sich nach jeder Seite hin als 
überflüssig, und in gewisser Hinsicht sogar schädlich.“ Die „Pos. Ztg.“ 
bemerkt hierzu: Mit diesen Ausführungen, welche zweifellos die 


= Meinung massgebender Warschauer Kreise widerspiegeln, sind die lang 


gehegten Hoffnungen der Bewohner des Kalischer Gouvernements, die 
einer Bahnverbindung mit Warschau seit Jahr und Tag erstrebten, 
vernichtet. Ein weiterer Niedergang der früher, als Mittelpunkt der 
beiden nach Posen und Breslau führenden Handelsstrassen blühenden 
Stadt ist unschwer vorauszusehen, da einerseits der lange, nach Warschau 
führende Postweg ein ausserordentlich zeitraubender und kostspieliger 
ist, und andererseits die aus dem Kalischer Gouvernement nach Preussen 
ausgeführten Producte, die einen Werth von 7 Millionen Rubel reprä- 
sentiren, oft den Weg über Kalisch Mangels Bahnanschlusses meiden 
müssen. Die Auslassungen des offieiösen Blattes sind demnach, soweit 
sie Kalisch betreffen, unzutreffend; es geht vielmehr aus der Beweis- 
führung des „Warsz. Dniew.“ hervor, dass neben den strategischen 
Rücksichten höheren Ortes das Bestreben obwaltet, der schlesischen 
Industrie keinen billigeren Absatzweg zu eröffnen und andererseits der 
in Lodz und Umgegend ansässigen zahlreichen deutschen Bevölkerung 
die Vortheile der kürzesten Bahnverbindung mit ihrem Heimathslande 


herabgesetzt: Ia Mansfelder A-Raffinnde 98—100 M., englische Marken 
91 bis 93 M., Bruchkupfer 65 bis 68 M. — Zinn zog um 1—1½ M, 
im Werthe an: Banca 199 bis 205 M., Ia englisch Lammzinn 197—200 
M., Bruchzinn. 160 bis 165 M. — Rohzink hielt sich in fester Haltung: 
W. H. G. v. Giesche’s Erben 33—33,75 M., geringere schlesische Marken 
31,50—32,50 M., neue Zinkblechabfälle 21—24 „altes Bruchzink 19 
bis 20 Mark. — Blei gut im Preise behauptet: Clausthaler raffinirtes 
Harzblei 26,50—27 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 26 bis 26,50 Mark, 
spanisches Blei „Rein u. Co.“ 31,50 bis 32,50 M. — Walzeisen notirte 
unverändert: gute oberschlesische Marken Grundpreis 12,50 M., Bruch- 
eisen 4—5 Mark. — Roheisen eher etwas fester tendenzirt: bestes 
deutsches 6,20 bis 6,80 M., schottisches 6,20—6,90 Mark, englisches 5,20 
bis 5,80 M.— Aniimonium regulus wieletzt: englische k Qualitäten 
78—82 Mark. — Preise per 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für 
Posten, en détail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks in ruhi- 
gem Handel: Nuss- und Schmiedekohlen bis 45 M. per 40 Hectoliter, 
schlesischer und westfälischer Schmelzeosks 2—2,20 M. per 100 Kilo 
frei Berlin. 


Cz. S. Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
a 13. bis 20. Januar.) Im Laufe der heutigen Berichtswoche ist in 
en Preisen von Kartoffelstärke und Mehl ein weiterer Rückgang ein- 
getreten. Der Absatz war recht beschränkt, und für auswärtige Rech- 
nung wurde besonders per Januar-Februar-Lieferung billiger angeboten. 
Das Ausland schenkt dem Artikel augeblicklich nicht die geringste 
Beachtung und der inländische Consum nimmt nur die Deckung seines 
nothwendigsten Bedarfs vor. In der Geschäftslage von feuchter Kar- 
toffelstärke, von Kartoffelsyrop, -Zucker etc. ist eine Aenderung nicht 
eingetreten. Wirnotiven: Kartoffelstärke, feuchte, reingewaschene, 
in Känfers Säcken, mit 2¼½% Tara, prompt und Januar-Februar 8 M., 
la centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 15,30 Mark, Januar- 
Februar 15,60 M., April-Mai 15,90 M., do. ohne Centrifuge, prompt 
15 Mark, IIa prompt 13,50 bis 14,50 M. — Kartoffelmehl, hochfein, 
prömpt 17—18 Mark, Ia prompt 15,90 M., Januar-Februar 15,60 Mark, 
IIa prompt 14—15 M. — Kartoffelsyru Ia weiss, prompt 19,50 M., 
Ia gelb prompt 17 bis 18 Mark, Januar-Februar 17,50 M., Ila prompt 
16,50 M. — Kartoffelzucker in Kisten, Ia weiss, prompt und 
Jan.-Febr. 20 Mark, Ia gelb, prompt 19 M., geraspelt in Säcken 1 M. 
per 100 Kilo mehr. — Weizen- undReisstärke in ruhigem Handel. 
Wir notiren: Weizenstärke, Ia grossstückige Pasewalker, etc, 38 bis 
39 M., do. kleinstückige 33—35 M., Schabestärke 28—30 Mark, Reis- 
stückenstärke 43—44 Mark, Reisstrahlenstärke 44—45 M. — Preise pro 
100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unterl0 000 Kilo. 

Hamburg, 20. Jan. ene von Ferdirand Selig- 
aana] Spiritus: Januar 28\/, Br., 28 Gd., Januar-Mai 28 Br., 28 Gd., 
April-Mai 28 Br., 28 Gd., August-September 30¼ Br., 30 Gd., Sep- 
tember-October 30%, Br., 301, Gd. Tendenz: still, 


Löwen i. Sehl., 20. Januar. [Marktbericht von J. Gross]. 
In der jüngst verflossenen Woche ging es etwas reger im hiesigen 
Getreidegeschäft zu; auch brachte der heut stattgefundene Landmarkt 
einen lebhafteren Verkehr mit sich, als sein Vorgänger. Getreide war 
etwas reichlicher als sonst zugeführt, weil Wege gut passirbar sind, 
und machte sich für dasselbe von Seiten des Platzconsums gute Kauflust 
geltend. Am begehrtesten blieb aber Klee, der ziemlich reichlich ver- 
treten war und zu hohen Preisen Abnehmer fand. Im Allgemeinen 
haben sich Preise auf vorwöchentlichem Stande gehalten und sind wie 
folgt per 100 Kilogr. Netto bezahlt worden: Weizen 13,60—14,40 M., 
Roggen 12,00—12,40 Mark, Gerste 11,00—12,00 M., Kurzhafer 12,40 
bis 12,80 M., Langhafer 12,20—12,40 M., Erbsen 14—15 Mark, gelbe 
Lupinen 8—8,60 M. Roggenfuttermehl 8,20 M., Weizenschale 7,60 M,, 
Weisskleesaat per 50 Klgr. Netto 40—60 M., Rothkleesaat pr. 50 Klgr. 
Netto 30—46 Mark, 

Posen, 20. Jan. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Regnerisch, — Für 
Weizen und Roggen bestand am heutigen Wochenmarkt schwache 


ger 140—144 M., russischer und 139— 
150—170 M., Mahl- und Futterwaare 12 


M., Mais, rumänischer 


145 M., Erbsen, 140—1 
1000 Kilo Netto. Weizenmehl Nr. 
Nr. 1 20,00 M. Roggenmehl Nr. 
Kilo Netto ohne Säcke. 


Gld. — Wetter: Schnee. 
München, 18. Januar. [Wochenbericht über Margarin und 


Margarinbutter von Gras & Adler.] 


Der Markt 


142 Mark, Gerste, Brauwaäte, 
125—130 M., Hafer 140 bis 145 
gross und klein 125—135 M., Cinquantin 1403bis 
M. Feinste Sorten über 


Notiz. — Al 


les 


per 
00 24,00 Hark, Nr. 0 22,00 Mark, 
0 21,50, Nr. 1 20,50 Mark per 100 
Spiritus loco per 10 000 Literprocent 39,50 M. 


er vergan- 


enen Woche war leblos und die Umsätze beschränkten sich auf ein 
inimum; dass sich die Preise trotzdem hielten, ist ein Beweis für die. 
gesunde Lage des Artikels. Feinste Naturbutter wurde gut bezahlt und 
im Anschluss daran entwickelte sich die in unserem letzten Berichte 
flotte Nachfrage nach den besten Qualitäten in 


schon hervorgehobene 
Butterine noch mehr. 
Heutige Notirungen 


sind für: 


Margarin: Margarinbutter: 
feinste Qualität ..... ca. M. 120,— | Courante Qualität... ca. M. 92,— 
ordinäre Qualität. „ „ :90,— mittlere Qualität. 15. 
Premier jus „ „. 80,— [feinste Mischbutter.. „ „ 135,.— 


Familiennachrichten. 


Piet Schichtmeiſter a. 


Geboren: 


reslau. 


Geſtorben: 
Joſephine Berner, geb. 
Berlin. Herr Bürgermeiſter a. D., 


Ein Mädchen: Herrn 


Amtsrichter Mitſchke, Grünberg. 
errn Kaufmann Arthur Wolff, 


rau Conſiſt.⸗Rath 
Hahn, 


Verbunden: Herr Alexander] Geh. Reg.⸗Rath Dr. D. Ch. Teß⸗ 
Baron thoe Schwartzenberg! mann, Greifswald. Herr a 
en Hohenlansberg, kus Elſe] Arnold Weeſe, Magdeburg. Hr. 
von Alvensleben, Schochwit. Stadtrath Carl Gaertner, 
ger Lieut, Auguſt Caefar, Frl. Magdeburg. 

iſſy Möhlmann, Hamburg. 


Gemälde -Salon Bruno Richter, Breslau, Schlossohle, 
BB —... . —..̃—— 
Angekommene Fremde: 

v. Rieben, Landesälteſter u.] Proskauer. Kfm., Leobſchütz. 

Rath., Tſchileſen. Königsberger, Kfm., Berlin. 
Baroneſſe von Zedlitz⸗Leipe, Freund, Kim., Görlitz. 


Hötel Galisch, 
Tauentzienpl. 
Mieczwinsky n. Diener, Kgl. 


Preuß. u. k. k. Oeſterreich. Kantchen. Hötei de Nora, 
Kammerſänger, Krakau. v. Köckrit Rittmſtr. u. Rigb., vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
Liebling, Pianiſt, Berlin. Mondſchüß. Schimmelpfennig, Hptm. a. D., 
v. Zawadsky, Kgl. Kammer- Bernhardy, General -Director, n. Fam., Königshütte. 
herr, Zürtfch. Rosdzin.] Frau Gräfin Seherr⸗Thoß, 
Baron u. Baronin v. Luͤttwiz] Stamer, Staatsanw., Beuthen n. Fam., Hohenſtiedeberg. 
Rittergutsb., u. Dienerſch., Oberſchleſien. v. Koszatsbi, Ing., n. Gem., 


Heriſchdorf. Schmidt u. Gemahl., Ober Warſchau. 
Goldſchmidt, Kfm., Wien. amtmann, Rothſürben. Meyer, Kfm., n. Gemahlin, 
Richter, Kfm., Berlin. Bendemann, Domänenpächt., Hermsdorf. 
Jacobſohn, Kfm., Lyon. Kl.⸗Laſſowitz. Stegmann, Reg. u. Baurath, 
Mengler, Inſp., Teplitz. Hoppe, Fabrikb., Cottbus. Kattowitz. 


Rybnikowski, Gutsb., Polen. 


Veſter, Fabrikb., Cottbus. 


Hirche, Apothekenbeſitzer, 


Friedrich, Kfm., Teterob. Matern, Kfm., Berlin. Landeck. 
Lehmann, Kfm, Berlin. Synant, Kfm., Bordeaur. Benod, Apothekenbeſitzer, 
Heinemann’s Hôtel Alders, Kfm., Berlin. Altwafler- 


„zur goldenen Gans“. 
Fr. Hilbert, Rgutsb., nebſt 
Begl., Klinkenhaus. 

Dierig, Fabrikb., n. Gem., 
Oberlangenbielau. 

Birkholz, Apothekenb., nebſt 
Gem., Waldenburg. 


Heine, Kfm., Rothenburg. 
Bleckmann, Kfm., Berlin. 
Bös u. Gem., Kfm., Stettin. 
Finſter, Kfm., Strehlen. 
Riegner’s Hôtel, 
Koͤnigsſtr. 4. 
v. Kriegsheim, Rgbſ., n. Gem., 


Merkel, Kfm., Mylau. 
Kemmler, Kfm., Liegnitz. 
Königsberger, Kfm., Beuthen. 
Hauſer, Fabrikant Wien. 
Nötelz. deutschen Hause. 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Dr. Schneider, Gymnaſial⸗ 


Í Kauflust und konnten beide Artikel nur zu billigen Preisen Unterkommen 
Theil werden zu lassen, n. finden. 85 8 anderen 7 1 nur mässige 2 e eee, Guſchel, eee Comteſſe leon ee 
4 Zahlungsstockungen und Concurse. unveränderten Preisen statt, — Laut Ermittelung der Markt-Commission | Joſt, Kfm., Sheffield. r Grünberg. Rudnicka⸗ 
7 s Conours-Eröffnungen. Kaufmann Friedrich Eberhardt, in Firma e a ee Nager 8 e . en Dr. Rieger, prakt. Ben Kt, ne rei 
T Ferdinand Landsberden, 13001180 M., Hafer 13,00 bis 12,40—11,80 M., Kartoffeln 2,20 bis Orogun, Kin Homburg. Trautwein, Wpotfefer Meifter, n. Paw W 
strasse Nr. 32; ea a Aue and MAA inonbaner Hermann 1780 Mark, — An der Börse: Spiritus flau. Gek, — Liter. Loco | Walen Rim., Köln a. Rh. Scheid. Bed., München 
Termin: 9. Februar. — Tischlermeister un aschinenbauer Hermann | ohne Fass 35.80 Mk. bez., Januar 36,30—36 M. bez., Februar 36,50 Jose A rg Bi RT er ir 0 ó 
Deuse zu Liegnitz; Concurs-Verwalter: Kaufmann Adolph Blasche; | big 36.20 Mark bez. März 37.10-36.80 Mark bez April-Mai 38- 37.70 ars Aim. Orei, chulz, Apotheker, 1 L ur 28 
Er, in: de f ia 5 Pier Bra e SS) > ’ $ , A u. Sachſenroͤder, „ Leipzig. 
3 Bern, En RN, T M. bez., Juni 38,90—38,80 M. bez., Juli 39,60—39 M. bez., Br. u. Gd. Hôtel 2. welssen Adler, Hahr, Director, Zittau. Lenk, Kfm., Eiſterburg. 
Marktberichte. u Chemnitz, 20. Jan. n cht von Berthold Sachs.] ] Ohlauerſtraße 10/11. Landsberg, Jabrikbeſitzer, Trautmann, Kfm., Kleritzſch. 
Cz. S. Berliner Bericht über Bergwerksproduote (vom 13. bis] Wir hatten heut wiederum lebhaften Verkehr an unserer Wochenbörse | Graf von Rothkirch“ Tra, Freiſtadt. Schulze, Kfm., Dresden. 
20. Januar), Die Nachfrage am Metallmarkte üusserte sich im heutigen] und sind nicht unbedeutende Posten in Weizen und Roggen ge-] Kgl. Kammerherr u. Rigb., Simon, Kfm., Cottbus. Schneider, Kfm., Dresden. 
? Berichtsabschnitt in verhältnissmässig lebhafter Weise und führten zu | handelt worden, Ich notire: Weizen, russischer, weiss und gelb 170 Schloß Panthenau. Grumbach, Kim., Plauen. |Raftner, Kfm., Altwaſſer. 
guten Umsätzen in Zinn, Blei und Rohzink, während die anderen Ar- bis 174 M., polnischer 166—170 Mark, sächsise her, gelb und weiss, | Graf Schwerin u. Gem., Lieut. | Arnhold, Kim., Berlin. Schindler, Kfm., Berlin. 
= tikel mehr in den Hintergrund traten. — Kupfer wurde im Preise | 159—164 M., Roggen, preussischer und posener 142—146 Mark hiesi- u. Rigb., Bohrau. Kracauer. Kfm., Leobſchütz. Ulbrich. Kfm., Coblenz. 
; Gourszettel der Breslauer Börse vom 21. Januar 1886. Note der de Markt Bee 
E Amntliehe Course (Course von 11—128; Uhr) gute mittlere gering Waare, 
. nn, | Domt, Couma mager Coure, [Obann Litlu aoo g os a e ih e Mat Hein 
. . e y e 1874 2 
do. do. 3 |2 M. 168,40 0 ERIAN ah 95,00 B | 95,50 B do. 1879 4 105.00 ba 104.95 bz Weizen, weisser 15 2 8 65 a a a. 6 A 2 15 8 
TLoadonI L. Strl. 21/8 KS. 20.335 G Kramsta Gw.0b.! 5 1102,49 @ 102,0 G do. 1880... 4 110230 @ 102,30 G Weizen, gelber. 14 89 14 40 1340 1320 1280 12 60 
Paris 100 Fre, f FPS. 80,95 ba | BASE 101,00 B a ari 7 = oggen . . .. 13 — 1280 1250 1220 12 — 1160 
Par ros. . -8. Eisenb.-Bd.| 5 | 93,00 G 93,50 B 0. Neisse - Br. =. z e 30 1 
do. de 4 18. - 8 Ausländische Fonds . a 5 8 13 20 12 90 12 0 12 © 12 30 1170 
Potsrsburg ....|6 |kS.| — s R.-Oder-Ufer ..|4 02 39 G 102,25 G n 16 — Un — "Me 
OestGold-Rentej4 90,50 bz 99,50 G Erbsen 16 50 14 13 
. do, Silb.-Rentel4%,,| 68,05 bz 6790 bac . 40.4 110300 @ 10300 4 feine mittlere . ord. Waare 
2e. do, |4 |2 116250 30. „do. A-O. 67.90 bi 67,75 ba Ausländische Elsonbabn-Action and Prioritäten, 7 2 TA FA 
x : ap, Rente heut. vori $ E R k = 
Inländieghg Fonde, do. Mal. orb. 4½ — x Carl-Ludw.-B. .|4 6,47 5 Winter-Rübsen.. 10 50 18 80 18 20 
a heut, Cours. voriger Cours, | do do. „ |-> A Lombarden . 4 1% — — Sommer-Rübsen. 22 50 20 55 19 — 
D. zeichs- Anl. 4 104, 60 G 104,70 G do. Loose 1860/5 118,50 G 118,50 G 3a Oest. Franz. Stb. 4 Uw Boer. S pepa 18 B 
fras, cons. Anl. 4 19470à75 bz 104,75à80 ba IUng Gold-Renteſa | 81,40 bz 81,49 bz kl.82 Aut Schlaglein DR a 23 — 20 50 
40. do. 1855 3½ 99 20 bz 99,00 G do. Pap.-Renteſp | 75,0) bzd 74,99 B Bank-Actien. Hands??? 17 16 50 18 a 
do. Staats-Anl. 4 — un 55 M 99,40 B 99,40 B Brel, Discontob.]4 5. 5180 = 5280 3 Festsetzungen der TOR ‚dee Handelskammer eingesetzten 
1 í . „Obl, — — } i ommissi 
ee 3 Ber — Poln, Liq.-Pfdb.4 | 56,00 bzB 56,25 B D. Roichsbank, 4½ 95 ati E Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Fertesl.Stdt.-Anl 4 102,70 bz 102,60 8 do. Pfandbr. % | 61,30 G 61,85890 bad [Schles.Bankver./4 | 5½ 101,75 B [101,90 B 
rr anl. 3½ 98,20 B 99,15 B rag = ur 88 = 0 » X | do. Bodenered.|4 | 6 109,00 bad 108,90 B 3 R a Januar. [Amtlicher man Borsan 
Er, er: 2 b 0. 0. > x $ t. 950% — — eric eesaat rothe unverändert, ord, 33—35, mittle 
eee A E do. 1883 do. |6 [110,80 G 110,80 0 Jen — 136.38, fein 39-44, hocht. 45-50, Klossaat weisse ruhig, 
er nr ver 4101.20 8 101.20 B do. 1884 do. 5 | 98,00 B 96,00 bz kl. 8,20 Fremde Valuten. DnE 36, mittel 37—44, fein 45—55, hochf. 56--66. 
40. Lit. A. 4 | 101,20 bz 101,15 bz Orient-Anl. E. 1/0 — — Oest, W. 100 Fl. ..|161,65 bz 161,55 bs Roggen (per 1000 Kilogramm) matter, gek. — Centier 
do. do. A 4l/g 101,50 B 101,50 B do. do. 1.5 61,15 bad 61,50 bz g Russ.Bankn. 100 SR, 200,20 bz 200,85 bz abgelaufene Kündigun sscheine =, Januar 126,00 Br., 
40. (Rustical)L.4 | — — rel re Industrie-Paplere, April-Mai 131,00 bez., Mai-Juni 18 300 Gad, Juni-Juli 135,00 Gd 
do. do. II. 4 101,25 bz 101,20 G ener . x A| 97, Bresl.ßtr b.j4 | 64, 139,50 B 139,50 B eptember-October 139,00 Br. 
d 4½ 101,50 B 101,55 B Rumän, Oblig..|6 |105,00 B kl. 10510489 B kl. 104. Brest. Strassenb. 2,199; ’ Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per Januar 
40. 1. G I. 1 pe — do.amort.Rentel5 | 93,75 bag 93,55 bz do. Act.-Braner.4 | 3 Es Z [130,00 Br., April-Mai 133,00 Br., Mai-Juni 134,00 Br., Juni- 
40. do II. 4 101,20 bz 101,10 G Türk. 3 Anl.] 1 wer He B 5 bz 8 * « — Juli 135550 51. 3 p 3 2 
REN, 101,50 B do.s09Fr-Loosel— B i 5 2 iR Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos — Centner 
= 14 Br 4 en w Serb. Goldrentel5 | 81,00 bzB 81,00 B do. Baubank . 40 5 — loco in Gua à 5000 Kılogr. —, per Januar 45,00 Br. 
” Forener Pfäbr.4 |101,45à50 bzB |101,40845 bz erb. Hyp.-Obl.5 | — — KON 5 ` 8 E April-Mai 45,00 Br. 
3 do. do. 3½ 98,75 B 98,75 bz inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und 1 Warenb 0. 4 8% 1075 6 11050 bz Spiritus (por 100 Liter à 100%,) matt, gek, 15000 Liter, 
Bentenbr., Schl. 4 | 102,10 @ 102,00 G Stamm-Prioritäts-Aotien. Do nina 1 31,00 bzG | 31,00 bza jabgelaufene Kündigungscheine —, Januar 36,00 Gd., Januar- 
do. Landesc. 4 |101,00 G 101,25 G ör.-Wrach. St. P. 0 | 21/4 | 68,25 G r een ee ch Februar 36,00 Gd., April-Mai 38,00 bez., Mai-Juni 38,50 Gd., 
do. Posener 4½ — m Dortm.-Gronau4 4 62,50 G 62,75 B o. —— * Bd. 4 1 34,00 0 34.25 B Juni-Juli 39,50 Gd., uli-August 40,50 Br. 
Schl. Pr.-Hilfsk. ! 102,35 bad 102,05 G Lad.-Buch.E.-A 4 2 — — -S.Eisenb.-Bd. u| 95.00 B 9450 G Zink (per 50 Kilogr.) fest, 
do. do. d 102,0 _B Mainz Ludwgeh|4 1 99,00 G 350 a  Qppeln. Cement 141290 B 129,50 B — len 
isoho dbriefe, |Marienb. -Mlwk.|4 - = = Fe r. 30 ER — Kündigungspreise für den 22, Januar: 
E iniändisohe Eloenhahn-Prioritäis-Onligationen, 4e Lob. V. A. H. 4% 100.00 B Z [Roggen 126,00, Hafer 130,00, Rubel 45,0), Spiritus 36,00 M. 
xx. à 100 4 |100,40845 bza 100,40 bz Freiburger . . 4 101,90 G 101,90 & do. Immobilien 4 4½ 83,00 B 83,00 B F 
do. do. rz. ö 110 4½ 109,35 bz 104,39 B do. D. E. F. G.(4 102,30 G 102,25 G do. Leinenind..|4 8/6 127,50 B 127,40 etwbz Magdeburg, 2i. Januar. Znokerbörse, 
do. do. rz.à100|5 1103,75 B 165 B a ee 1 5 a 8 05 8 do. Zinkh.-Act. 4 9 — — de 21, Januar, 20, Januar. 
Ado. Communal. 4 [100,50 B 5545 E o. Lit. K. 4 25 3 do. do. St.-Pr.. 41/3 — Kornzucker excl. von pOt. . . 24,60—24,30 | 24,60—24, 
B. do. 18765 102,80 etw. bz 02,70 G . 6.47 — 1 ˙*—ꝛ·q R TRETE 2800 
* aur 1100 4 |— = ER 102,80 etw.ba 102,70 G 80. (Hh. Fab 5 a: 15 ee 1 n Gal. Red. 75 pOt. 2050 —2000 2080220 
- T.- Wars r. 7 S; ütte.... 4 z 2 z TEE EEE a 75 
Ve rg. 10½ — 2 Oberschl. Lit. E. 3½ 98,60 G re, Torana e N 30,50--30,25 30803025 
P do. Ser. IV | 31 ai — , Disent 102,30 G 102,30 bad Vorwrtsh, (eb. 54 0 —. — Gem. Melis I incl, Fass ........ 28.00 28,00 
ak a A Aa 7 102,39 G 102.30 bad g 2 
do. do. Ser. V. 3½ — — do. 18734 [102,8 2. dem. Raffinade II incl. Fass . 29,25—28,75 | 29,25—28,75 
Wuse, Bd.-Cred |5 | 94,90 bz 95,10 etw.bz | do. 1883. 4 1102,30 G 102,30 bad Tendenz am 21. Jan.: Rohzucker: schwächer, Raffina de; 
B rl. Strssb. Obl.4 100,50 B 100,50 B do. Lit. F. 4½ 102,390 G 102,30 G 
Danrsmkh.-Obl.]5 99,00 @ 99,00 G do. Lit. @....|4 102,30 G 102,3) G 


